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nmerkung 7ler Redaktion

Der olgende Brief des eiligen Vaters aps A wurde 3 Juni 2007 VeI-
öffentlicht. DIie Originalsprache des Briefes 1st Italienisch: ine deutsche Übersetzung wurde
VON der Libreria Editrice Vaticana (Vatikanstadt 2007) herausgegeben. Wir übernehmen
mıiıt freundlicher Genehmigung den Abdruck ıIn INa heute 76 2007) Nr 25 (152-153),
136 -149 DIe Hervorhebung der Eigennamen un Voranstellung des Inhaltsverzeichnisses
(im Original Ende des Dokuments) wurden ebentfalls AdUusS$ INa heute übernommen.
Versionen des Briefes in verschiedenen Sprachen (darunter Chinesisch in Urz- und Lang-
zeichen) en sich auf der Webseite des Vatikans unter der Adresse www.i.Vvatican.va/
holy_father/special_features /chinese /index. htm Die 10zese ongkong publizierte ine
eigene chinesische Übersetzung. Im Anschluss den Briefwird ler die INnm: mıt
dem Brief veröffentlichte » Erläuternde Anmerkung« des Presseamtes des eiligen Stuhls
abgedruckt; S1e ist der Webseite des Vatikans (S O.) SOWI1E INa heute 76 2007); Nr. &=-5
(152:153), 149-152 entnommen. Zl den Hintergründen siehe den Beitrag VO  - Roman

» Der Weg einer weltkatholischen Identität. Notizen ZU Brief VOIN aps
ened1 XN  — die Kirche 1ın der Volksrepublik China «, In China heute 76 (2007) Nr. 4-5
(152-153), 1539=-175 DIie vatikanische Nachrichtenagentur » Fides« hat Dezember
2009 einen Brief VON chinesischen Priestern un Bischöfen veröffentlicht (http://www.
radiovaticana.org ted /Articolo.asp?c=340723). Er pricht ‚War davon, dass »die Fort-
schritte ohl sehr schwierig seın werden«. Dennoch lasse sich nicht Jeugnen, dass sich
die Beziehungen derzeit pOSItIV entwickelten. Der Brief ezieht sich auf das Schreiben
des Papstes Chinas Katholiken un auf einen Brief Von Kardinalstaatssekretär Tarcisio
Bertone VO November 2009 (http: //www.vatican.va/roman_curia/secretariat_state/
card-bertone /2009/documents/rc_seg-st_20091110_sacerdoti-cina_en.html). DIe Priester
und Bischöfe en Bertone afür. dass {nicht VO  > den endlosen Streitereien der Ver-
gangenheit spricht«. Es tue Chinas Katholiken gut, wIlssen, dass der aps un: seine
Mitarbeiter S1e »unterstutzen un ermutigen«. Fur den Brief aps ened1ı NT die
Katholiken Chinas gibt auch Präzedenzfälle In der Kirchengeschichte Asiens. Mit der
Apostolischen Konstitution »Quae INaTre SIN1CO «, die se1in ega (s10vannı Battistaul

Dezember 1902 In der athedrale VOL Manıila publizierte, ermahnte Papst Leo 380 den
philippinischen Klerus, der seıt der Unabhängigkeit VON Spanien 1898 ein1ıge Abspaltungen
durchmachte (zwischen einheimischem Klerus un: spanischen Ordensleuten, aber auch
zwischen dem Rom treuen Teil des einheimischen Klerus und jenem Teil, der für die Rom
freie »Iglesia Filipina Independiente « des Gregor10 Aglipay optierte), ZUr Versöhnung.
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An die Bischöfe, die Priester,
die Personen des gottgeweihten Lebens
und die gläubigen Lalen der katholischen Kirche
ıin der Volksrepublik ına

Grufß

Verehrte Mitbrüder 1m Bischofsamt, 1e Priester, liebe gottgeweihte Männer un Frauen
un: alle äubige der katholischen Kirche In China. »WITr danken Gott, dem Vater JESU
CHRISTI, uUuNseTEesSs Herrn, jedes Mal,;, WEeNnNn WITFr für euch beten Denn WITFr haben VON
Glauben US gehört un VO  > der iebe, die ihr en eiligen habt,
weil 1mM Himmel die Erfüllung Hoffnung für euch bereitliegt. Wır hören nicht auf,
inständig für euch beten, dass ihr iın er Weisheit un Einsicht, die der Geist schenkt,
den illen des Herrn Sanız erkennt. Denn ihr sSo eın en führen, das des Herrn würdig
1st und ın em se1in eiallen Ihr So. Frucht bringen ın jeder AT VOINnerken
und wachsen In der Erkenntnis Gottes. Er gebe euch ıIn der Macht selner Herrlichkeit viel
Kraft, damit ihr In em Geduld un: Ausdauer habt« Kol 1,3-5.9-11).

Diese Worte des Apostels PAULUS sind sehr gee1ignet, dem Empfinden, das ich als
Nachfolger Petri und oberster Hirte der universalen Kirche euch gegenüber hege, UuSsSdaruc

verleihen. Ihr wiIl1sst wohl, W1Ie sehr ihr ın meinem Herzen un iın meilnen täglichen (7e-
beten gegenwärtig seid un: w1e stark die Bande der Gemeinschaft sind, die unNns geistlich
vereinen

nliegen des Briefes

Ich möchte daher euch en den USEaruec melner brüderlichen ähe zukommen las-
SCH Gro(fß ist die reıde über 1LE Ireue „dem Herrn; un: AAr Kirche, ure
Treue, die ihr »manchmal 08 unter Inkaufnahme grofßen Le1ds«l ezelgt habt, »denn
euch wurde die na zuteil, für US dazusein, also nicht L1UTL ih lauben,
sondern auch seinetwegen leiden « 1,:29). Dennoch esteht auch Anlass ZUT orge
hinsichtlich ein1ger wichtiger Aspekte des kirchlichen Lebens In Land

Ohne jedes Detail der komplexen Problemkreise, die euch gut ekannt sind, behandeln
wollen, möchte ich mıt diesem Brief einıge Orientierungspunkte In ezug auf das Leben

der Kirche un: das Werk der Evangelisierung ın ına geben, euch helfen, das
entdecken, Was der Herr un: elister »der Schlüssel, der Mittelpunkt
und das Ziel der aNZCNH Menschheitsgeschichte «,“ VO  - euch ll

BENEDIKT XAVI., Angelus Hetet aTur, dass SIE die ra en Zweltes Vatikanisches Konzil,
26. Dezember 2006 » Mıt besonderer standzuhalten, n dem Wissen, dass Pastoralkonstitution uber die Kirche
gelstlicher Nahe en ich auch Ihre Bedrangnisse Quelle des Sleges n der 'elt VOI] heute Gaudium
jene Katholiken, die dem uhl| sINnd, auch WeT1/n sIE mM Augenblick et 5SPES, Nr.
hne Kompromisse Lreu leiben als Niederlage erscheinen MmOgen «:
und alur manchmal grolses L’‘Osservatore ROomMano, Wochen-
LeId In Kauf nehmen. DIe usgabe In deutscher Sprache,
Kirche Dewundert hr eispie! und Januar 200/,
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Erster Teil
Die Lage der Kirche. Theologische Aspekte

Globalisierung, Modernität und Atheismus

Bei einer aufmerksamen Betrachtung Volkes, das sich unter den anderen Völkern
Asiens ur den anz seliner jahrtausendealten Kultur mıiıt al] ihrer Weisheit un philo-
sophischen, wissenschaftlichen un: künstlerischen Erfahrung ausgezeichnet hat, freut
mich festzustellen, w1e sich besonders In Jungster eit angeschickt hat, bedeutende 1ele
des wirtschaftlich-sozialen Fortschritts erreichen, un dabei das Interesse der SaNzZCh
Welt auf sich zieht

Wie schon meln verehrter Vorgänger Papst AUL LL betont hat, >> \ verfolgt|
die katholische Kirche ihrerseits mıiıt Hochachtung diesen erstaunlichen Elan un: die
vorausblickende Planung VON Inıtiatıven un: bietet diskret ihren Beitrag bei der FOör-
derung un: Verteidigung der menschlichen Person, ihrer erte: ihrer Spiritualität un
ihrer transzendenten erufung. Der Kirche liegen bestimmte Werte un Zielsetzungen,
die auch für das moderne China VO  Z erstrangıger Bedeutung sind, besonders Herzen:
Solidarität, Friede, soziale Gerechtigkeit, eın intelligentes Umgehen miıt dem Globalisie-
rungsphänomen. &C

Das treben nach der gewünschten und notwendigen wirtschaftlichen un: sozialen Fnt-
wicklung un die UuC nach Modernität werden VOINl wWel verschiedenen, gegensätzlichen
Phänomenen begleitet, die aber gleichermafßen mıiıt Klugheit un: positivem apostolischem
(Geist beurteilen Ssind. Auf der einen Seite merkt INall, besonders unter den Jugendli-
chen, eın zunehmendes Interesse der spirituellen un: transzendenten Dimension der
menschlichen Person mıt einem daraus folgenden Interesse Religion, insbesondere
Christentum. Auf der anderen Seite spurt 198028  —_ auch In China den ren: Z Materialis-
111US un ZU Hedonismus, die el sind, sich VO  . den großen tädten aus auf das anı
Land auszubreiten.*

In diesem Kontext, 1ın dem arbeiten ihr gerufen seld, möchte ich euch daran TIN-
NETH; wWwI1e sehr aps "AUTL. IBE miıt lauter un: kraftvoller Stimme betont hat
Die Neuevangelisierung verlangt nach der Verkündigung des Evangeliums” den moder-
LICN Menschen 1m Bewusstsein, dass S w1e das Kreuz während des ersten Jahrtausends
in kuropa un während des zweıten In Amerika un: Afrika eingepflanzt wurde, während
des dritten Jahrtausends i1ne grofße Ernte des aubens auf dem weılten un lebendigen
asilatischen Kontinent eingebracht werden wird.®

DE In altum « (LK 5,4) Dieses Wort erklingt heute für uns und ädt uns e1n, dankbar der
Vergangenheit gedenken, eidenschaftlich die Gegenwart en un: unls vertrauens-

Botschaft die Teilnehmer Vgl. ebd., Nrn 19 Uund AAS 02 N Generalaudienz
nternationalen Kongress » Matteo 2000) 477-482. (Mittwoch, 23. August 200
ICCI Tür einen Dialog zwischen Ina 6 Vgl Ansprache die Vertreter der L’Osservatore ROomano, Wochen-
und dem Westen« Con Intıiıma glola FOderation der aslatischen ISCNOTS- ausgabe In deutscher Sprache,
(24 Oktober 2001), Nr. 4 L’Osservatore konftferenzen Manila, 15. Januar September 2006,
Romano, Wochenausgabe In deutscher 995), L’‘’Osservatore ROomMano, e  Q PAUL LE Otscha
Sprache, November 2001, Wochenausgabe In deutscher >pra- die Teilnehmer nternationalen
Vgl PAUL 1 Nach- che, .‚ahbruar 1995, KOonNgress » Matteo RıiccI: für einen Dia-

synodales Apostolisches Schreiben PAUL E: Apostolisches 10G zwischen Ina und dem VVesten«
Ecclesia In Asıa (6. November 1999), Schreiben Novo mMillennIO Ineunte Con Intima GgIolda (24. Oktober 2001),
Nr. AAS 92 000) 456. (6. Januar 2001), Nr. AAS 93 Nr. L’Osservatore ROomano,

2001 266 Wochenausgabe n deutscher
Sprache, November 2001,
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voll der Zukunft öffnen: >JESUS US ist derselbe gestern, heute un: In Ewigkeit«Hebr38 Auch die Kirche In China ist dazu berufen, Zeugin CHRISTI se1n, mıt
Hoffnung nach VOTN schauen un sich iın der Verkündigung des Evangeliums miıt
den uen Herausforderungen INCSSCH, die das chinesische Volk angehen INuUss

och einmal hilft u11l das Wort Gottes, den geheimnisvollen un: tiefen Sinn des egesder Kirche iın der Welt entdecken. Denn »eline der Hauptvisionen der Offenbarung hat
\ das| amm AAUE Gegenstand: ESs ist 1m Begriff, eın Buch öffnen, das UVO mıiıt sieben
Siegeln verschlossen WAarl, die niemand lösen konnte. Es wird [0322 gesagt, dass N-
NES weınt, weil niemand für würdig befunden wurde, das Buch öffnen und lesen
(vgl 543 DIie Geschichte annn nicht entschlüsselt werden, S1e bleibt unverständlich.
Niemand kann S1e lesen. Vielleicht ist dieses Weinen desEVOT dem dunklen (je-
heimnis der Geschichte USdruc der Erschütterung der Gemeinden Asiens aufgrun des
Schweigens Gottes angesichts der Verfolgungen, denen S1e 1ın Jjener eit ausgesetzt
Es ist ine Erschütterung, In der sich auch HSGLE Bestürzung widerspiegelt angesichts der
großen Schwierigkeiten, dem Unverständnis un: der Feindseligkeit, die die Kirche auch
heute in verschiedenen Teilen der Welt erleidet. Es sind Leiden, die die Kirche sicher nicht
verdient hat, WI1e selbst selne Hinrichtung nicht verdient hat S1e enthüllen jedochsowohl die Bosheit des Menschen, wenn den Versuchungen des Bösen erliegt, als auch
die höhere Führung der Ereignisse ÜLG Gott %4

Heute WIeEe gestern bedeutet das Evangelium verkünden, den gekreuzigten un: aufer-
standenen sden uen Menschen, den dieger ber un: und Tod,
verkünden un bezeugen. Er rlaubt den Menschen, In iıne 1NEUEC Dimension einzutre-
ten, die Barmherzigkeit un: die iebe, die auch dem Feind gelten, den dleg des Kreuzes
über alle mMenschliıche Schwachheit un es menschliche Elend bezeugen. Auch ın
Land wird die Verkündigung des gekreuzigten und auferstandenenUS In dem alßs
möglich se1n, ın dem ihr in Ireue ZU Evangelium un iın Gemeinschaft mıit dem ach-
folger des Apostels PETRUS un: mıt der universalen Kirche die Zeichen der Liebe und der
Einheit verwirklichen wIlsst (»Wie ich euch eliebt habe, sSo. auch ihr einander lieben
Daran werden alle erkennen, dass ihr meline Jünger seid: WenNnn ihr einander liebt Wilie
du, Vater, ın mir bist un: ich In dir bin, sollen auch S1e iın u1ls se1nN, damit die Welt glaubt,dass du mich esandt hast«: Joh 13,34-35; 1721):

Bereitschaft einem respektvollen und konstruktiven Dialog
Als oberster Hirte der universalen Kirche möchte ich meılnen innıgen ank den Herrn
für das Zeugnis der TIreue zeigen, das die katholische Gemeinde In ına unter wirklich
schwierigen Umständen un: iım Leiden egeben hat ugleic. verspüre ich als meıine
innerste un unverzichtbare Pflicht un: als USaruc meıliner Vaterliebe die Dringlichkeit,die chinesischen Katholiken 1m Glauben bestärken und ihre Einheit mıt den der Kirche
eigenen Mitteln Öördern.

Mit besonderem Interesse verfolge ich auch die Geschehnisse des AaNzZCN3H chinesischen
Volkes, dem gegenüber ich große Wertschätzung hege und für das ich Freundschaft CIND-finde, bis hin dem unsch, »dass bald konkrete Wege der Verständigung un der
Zusammenarbeit zwischen dem eiligen un der Volksrepublik ına geschaffen
werden«, denn »Freundschaft nährt sich Urc Kontakte, MUTC geteilte Empfindungen in
freudigen un traurıgen Situationen, 108e Soli  Y1tal, Urc| gegenseltige Hilfe«? Und
In dieser Blickrichtung hat meln verehrter Vorgänger hinzugefügt: » ES ist für niemanden
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eın Geheimnis, dass der Heilige 1m Namen der SaNzZcCH katholischen Kirche un
glaube ich ZU Vorteil dercMenschheit die röffnung eliner Möglichkeit FA

1;  og mıiıt den eNorden der Volksrepublik ına anstrebt, hierdurch die 1SSVer-
ständnisse der Vergangenheit überwinden un: sich dann gemeınsam für das Wohl des
chinesischen Volkes un für den rieden ın der Welt einzusetzen. «  Ö

Ich bin MIr bewusst,; dass iıne Normalisierung der Beziehungen mıiıt der Volksrepublik
ına eit erfordert un: illen auf beiden Seiten Voraussetzt Der Heilige Stuhl
bleibt selinerseılts für Verhandlungen offtfen, die notwendig sind, die gegenwartige
schwierige eit überwinden.

Diese drückende Situation VO  - Missverständnissen un: VO  - Unverständnis NUuLZ' iın der
Jlat weder den chinesischen Autoritäten noch der katholischen Kirche iın ina Wilie Papst

PAUL I daran erinnernd, Wäas Pater MATTEO aus Be1ning schrieb,"“
erklärte, »erwartet auch die heutige katholische Kirche VO  — 1na un: VOIN seinen politisch
Verantwortlichen keine Privilegien, sondern JII den 1  og wiederaufnehmen können,

Beziehungen gegenseltiger Achtung un: vertiefter Kenntnis gelangen «.*“ 1na
mOöge wI1ssen: Die katholische Kirche hat die feste Absicht, och einmal einen bescheidenen
und une1gennutz1ıgen 1enst In den ihr zukommenden Dingen ZWohl der chinesischen
Katholiken und er Bewohner des Landes anzubieten.

Was die Beziehungen zwischen der politischen Gemeinschaft und der Kirche In 1na
betrifft, 1st hilfreich, die erhellende Lehre des /weiten Vatikanischen Konzils C1I-

innern, das erklärt hat » DIe Kirche, die in keiner Weise hinsichtlich ihrer Aufgabe un:
Zuständigkeit mıt der politischen Gemeinschaft verwechselt werden darf och auch
irgendein politisches System gebunden ist; ist zugleic Zeichen un: Schutz der Iranszen-
denz der menschlichen Person.« Und fort » Die politische Gemeinschaft un:
die Kirche sind auf je ihrem Gebiet voneinander unabhängig un autonom. Beide aber
dienen, WEeNn auch ın verschiedener Begründung, der persönlichen un: der gesellschaft-
lichen erulung der gleichen Menschen. Diesen Dienst könnenel ZU Wohl er uUumMmso

wirksamer leisten, e mehr un: besser S1€E rechtes Zusammenwirken miteinander pflegen;
€l sind eweils die Umstände VO  e C()rt un: eit berücksichtigen. «”  S

Daher hat auch die katholische Kirche ın 1na die Sendung, nicht die Struktur oder die
Verwaltung des Staates andern, sondern den Menschen den Retter der Welt,

verkünden. Dabei stutzt S1e sich in der Erfüllung ihres eigenen Apostolats auf die Kraft
Gottes. Wilie ich ın meılner NZyklika Deus carıtas est 1ın Erinnerung erufen habe, »kann
nicht und darf nicht |die Kirche| den politischen amp sich reilßsen, die möglichst
gerechte Gesellscha: verwirklichen. S1ie kann und darf nicht sich die Stelle des Staates
setizen Aber S1€E kann un: darf 1m Ringen Gerechtigkeit auch nicht abseits leiben S1e

Ebd Enzyklika eUs carıtas pst 17 Vgl Kongregation tur die Glau-
11 Vgl Font/ Riıcciane, ng VOI] (25. Dezember 2005), Nr. 28 AAS 98 Dbenslehre, Schreiben die ISCNOTEe
’asquale D’ELIA S: Bd.2, 2006 240. Vgl Z/weltes Vatikanisches der Katholischen Kırche Uuber einige
Rom 19449, Nr. 017, 152 Konzil, Pastoralkonstitution über die Aspekte der Kırche als OMMUNIO

Botschaft die Teilnehmer Kirche n der Welt Von heute Gaudium COommMunIianIs notiIo (28. Maı 1992),
nternationalen KOongress » Matteo et 50€5S, Nr. 76. Nrn ( bal AAS 35 1993) 844-847.
ICCI Tur eiınen Dialog zwischen Ina 15 Vgl /weltes Vatikanisches Konzil, Vgl Zwelıtes Vatiıkanısches Konzil,
Uund dem Westen« Con Intıma gI0ola Dogmatische Konstitution Uber die Dogmatische Konstitution uber die
(24 Oktober 2001), Nr. L’Osservatore Kırche umen gentium, Kirche umen gentium, NT. 25
ROmManOo, Wochenausgabe In deutscher Ebd NT. Kongregation Tur die auDbens-
Sprache November 2001, ehre, Schreiben dıe IschoTe

astoralkonstitution Uber die der Katholischen Kırche uber einige
Kırche In der 'elt VOT) neute Gaudıum Aspekte der Kirche als COMMUuNIO
el 5SPES, Nr. 76 CommunIianIs not/o (28. Maı 992

Nr. 13 AAS 35 1993) 346.
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I1NUSs$s auf dem Weg der Argumentation 1n das Ringen der Vernunft eintreten, un sS1e INUSS
die seelischen Ta wecken, ohne die Gerechtigkeit, die immer auch Verzichte verlangt,sich nicht durchsetzen un: nicht gedeihen kann. DIie gerechte Gesellscha: kann nicht das
Werk der Kirche se1n,;, sondern I11USS$ VOI der Politik geschaffen werden. Aber das Mühen

die Gerechtigkeit 10He e ine Öffnung VON Erkenntnis und illen für die Erfordernisse
des Guten geht S1Ce zutiefst %e

Im Lichte dieser unverzichtbaren Grundsätze kann die Lösung der bestehenden Prob-
leme nicht UTr einen andauernden Konflikt mıt den legitimen zivilen Autoritäten AaNSC-strebt werden;: zugleic. ist aber 1ne Fügsamkeit gegenüber denselben nicht annehmbar,
Wenn diese sich unrechtmäßig 1ın Angelegenheiten einmischen, die den Glauben und die
Disziplin der Kirche betreffen. Die zivilen Autoritäten sind sich ohl bewusst, dass die
Kirche In ihrer Lehre die Gläubigen dazu auffordert, gute Bürger, respektvolle und aktive
Mitarbeiter des Gemeinwohls In ihrem Land seln. ber 1st ebenso klar, dass S1€e VO
Staat verlangt, diesen katholischen Bürgern die Vo usübung ihres Glaubens unter der
Achtung einer echten Religionsfreiheit gewährleisten.

Gemeinschaft den Teilkirchen in der Universalkirche

Katholische Kirche ın ina, du kleine Herde, die du und atıg bist In der Weite eines
rlesigen Olkes, das ın der Geschichte unterwegs ISt, WI1e ermutigend und auffordernd
klingen für dich die Worte JESU » Fürchte dich nicht, du kleine Herde! Denn IC Vater
hat beschlossen, euch das Reich geben« (Lk 1232 )! »Ihr seid das Salz der Erde, das
Licht der Welt«: Daher »Ssoll WE Licht VOT den Menschen leuchten, damit s$1e UTE utenWerke sehen un: Vater 1m Himmel preisen « (Mt 5,13.14.16).

In der katholischen Kirche in ına wird die Universalkirche gegenwart1g, die Kirche
CHRISTTI, die WITFr 1mM TE als die eine, heilige, katholische und apostolische bekennen,
das el die universale Gemeinschaft der Junger des Herrn.

Wie ihr wIsst, wurzelt die tiefe Einheit, die die In China bestehenden Teilkirchen unter-
einander verbindet und die S1€E auch'in ıne CNSC Gemeinschaft mıt den anderen Teilkirchen
In er Welt tellt, außer ın demselben Glauben un in der gemeinsamen aufTte VOL em
ın der Eucharistie un 1m Bischofsamt * Die Einheit des Episkopats, VO  $ der »der Bischof
VO  Z Rom als Nachfolger das immerwährende, sichtbare Prinzip und Funda-
ment |ist] « dauert MC die Jahrhunderte vermittels der apostolischen Nachfolge fort
und ist auch das Fundament der Identität der Kirche eliner jeden eit mıt der Kirche, die
RISTUS auf PETRUS und auf die anderen Apostel gebaut hat.!/

Die katholische Lehre besagt, dass der Bischof sichtbares Prinzip und Fundament der
Einheit ın der seinem Hirtendienst anvertrauten Teilkirche ist.!® Aber damit jede Teilkirche
1m vollen Sinne Kirche ist, INUSS In ihr die höchste Autorität der Kirche, das el das BI1-
schofskollegium geme1insam mıt seinem Haupt, dem Bischof von Rom, un: niemals ohne
dieses aupt, gegenwartig se1ln. Daher gehört der Dienst des Nachfolgers VOIN
innen her«?? ZU Wesen jeder Teilkirche kerner sind die Gemeinschaft er Teilkirchen
ıIn der einen katholischen Kirche und olglic die geordnete hierarchische Gemeinschaft
aller Bischöfe, der Nachfolger der Apostel, mıt dem Nachfolger die Gewährleistungder Einheit des Glaubens un des Lebens er Katholiken Daher 1st für die Einheit der
Kirche ın den einzelnen Nationen unerlässlich, dass jeder Bischof mıt den anderen Bischö-
fen In Gemeinschaft steht un: dass alle Bischöfe mıt dem aps ın sichtbarer und konkreter
Gemeinschaft stehen.
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Niemand In der Kirche ist eın Fremder, sondern alle sind Bürger desselben Volkes, SNe-
der desselben mystischen Leibes C(CHRISTI Das Band sakramentaler Einheit ist die Eucha-
rıstie, die ÜLG den Dienst des 1SCNOIS un der riester gewährleistet 15t20

Die Kirche In 1na 1st dazu berufen, diese Einheit in einer reicheren Spiritualität
der Gemeinschaft en un euttlic machen, die unter Berücksichtigung der kon-
kreten komplexen Lage, 1n der sich die katholische Gemeinde befindet, auch In eliner har-
monischen hierarchischen Gemeinschaft wachsen mOöge Daher sind iırten un: äubige
gerufen, das; Was Z Lehre und Tradition der Kirche gehört, verteidigen und schützen.

annungen un: Spaltungen innerhal der Kirche:
Vergebung und Versöhnung
Als sich mıit dem Apostolischen Schreiben Novo millennio neunte die N KIr-
che wandte, sagte meın verehrter Vorgänger aps PAUL I1 Eın »andere|[r|
sroße[r] Bereich, sich ein entschlossenes Engagement für die Planung auf der Ebene
der esam'  rche un: der Teilkirchen ausdrücken INUSs, 1st die Gemeinschaft (koinonia,
ComMmMuniO), die das eigentliche Wesen des Geheimnisses der Kirche verkörpert un deut-
ich macht Die Gemeinschaft ist Frucht un sichtbarer HSGETUC jener JeDe, die AUS dem
Herzen des ew1gen Vaters entspringt und durch den Geist, den chenkt (vgl Röm 56);
iın unNns AUSSCHOSSCH wird, AdUus uUu1lls en eın Herz un: iıne Seele« Apg 4,32) machen.
Durch die Verwirklichung dieser Liebesgemeinschaft offenbart sich die Kirche als ySakra-
< das el als ‚ Zeichen un: Werkzeug für die innıgste ereinigung mıt Gott wWw1e für
die Einheit der aNzZCH Menschheit«. Die Worte, die der Herr dafür n  el sind klar, als
ass INan ihre Bedeutung unterschätzen könnte. Wenn die Kirche auf ihrem Weg 3B 0e
die eit auch 1m 181381 Jahrhundert viele inge braucht, ohne die Liebe agape) ware es
UumSsSonst Der Apostel PAULUS selbst erinnert uns daran ın seinem Hymnus die Liebe

Vgl XVI., Nach- Torm IST In iırgendeiner Welse verschenkt, den Menschen wWIie-
synodales Apostolisches Schreiben verbunden mMıit der Wiederentdeckung der autfzuheben und retiten 1e'!

des aubens die eucharistischeSacramentum Caritatis (22. .‚ahruar In Ihrer radıkalsten FOrmM « AAS 98
2007), NrT. » Der Glaube der Kirche des errn Inmıitten seInes 2006 228.
st Im Wesentlichen e1n eucharistischer Oolkes« L’‘Osservatore ROomano, XVI., Generalaudienz
Glaube und arhält seIne Nahrung In Wochenausgabe In deutscher IttWOC| prı 2006 l ‘Osserva-
Hesonderer Welse beim ahl der Sprache, Z Marz 200 /, Dokumen- loOre Romano, Wochenausgabe n
Fucharistie. Glaube uınd Sakramente tation, deutscher Sprache, l prl 200 /,
sind Z7WE| sich geg:  ITl ergänzende Apostolisches Schreiben NOvoOo Füur alle sollte die Erfahrung der
Aspekte des kirchlichen L ebens Durch mMillennıO Ineunte (6. Januar 2001), alten Kırche n der Zelt der Verfolgun-
die Verkündigung des Wortes (jo0ttes Nr. 42: AAS 9 3 2001) 296. JYgen erhellend seIn SOWIe die ehre,
erweckt, nahrt sich der Glaube und Vgl AI Enzyklika eUs die diesbezüglich gerade die Kiırche

carıtas pst (25. Dezember 2005), VOI] RKom gegeben hat. Während sIEewächst In der gnadenreichen-
HUuNnd mit dem autferstandenen errn, » Dieses Handeln ottes nımmt die N gorosen Ansichten der OVa-
die sıch In den Sakramenten verwirk- seIne dramatische Form un darın d| tianer und Donatisten zurückwies,
IC| Der Glaube druckt sich Im ITUS dass Gott n selbst orderte SIEe Grofsherzigkeit In
dUus, und der ITUS stärkt und estigt dem >verlorenen Schaf«, der leiden- Vergebung Uund Versöhnung{
den Glauben .< arum steht das Altars- den Uund verlorenen Menschheit, über denjenigen auf, die wahrend der
sakrament Iımmer Im Mittelpunkt nachgeht. Wenn Jesus In seinen Verfolgungen dem Glauben ab-
des kirchlichen Lebens; an der Gleichnissen VOIl dem Hırten spricht, geschworen hatten die »lapsi«) und
Fucharistie ird die Kirche Immer WIe- der dem verlorenen nachgeht, wünschten, wieder In die Gemelln-
der [ICecUu geboren 1< Je ljebendiger der Von der Frau, die die Drachme sucht, SC| der Kirche aufgenommen
eucharistische Glaube Im Gottesvolk Von dem ater, der auf den verlore- werden.
Ist, UNMSO tiefer ist dessen Teilnahme PAUL otfscha[16]7] Sohn zugeht und ihn Uumarm(t,

kirchlichen Leben UrcC| eine Uber- dann sind dies alles nicht [1UT Worte, die Katholiken In Ina Alla igilia
zeugte Unterstutzung der Sendung, sondern Auslegungen seIines eigenen (8. Dezember 999), Nr l ‘Osser-
dıe seinen ungern aufge- SeIns und Uuns. In seiınem Tod Vatore ROomano, Wochenausgabe n
tragen nat. Das Dezeugt die eschich- TeUz vollzieht SsICh jene en deutscher Sprache, Januar 2000,

der Kirche selbst. ede grolfse Re- ottes sich selbst, M der RT sich
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Auch Wenn WITr iın den Sprachen der Menschen un nge: redeten un einen Glauben
hätten, >Uu damit Berge versetzen«, hätten aber die Liebe nicht, ware es ynichts« (vgl.Kor 13,2). Die Liebe ist wirklich das y Herz« der Kirche. «“

Diese Hinweise, die die Natur selbst der Universalkirche betreffen, haben ıne besondere
Bedeutung für dieCIn 1n In der Tat entgehen euch nicht die robleme, mıt denen
S1€e sich MOMmMmentan auseinandersetzt, In ihrem nneren und ıIn ihren Beziehungen mıiıt
der bürgerlichen Gesellscha: Chinas Spannungen, Spaltungen und Schuldzuweisungenüberwinden.

Was dieses Ihema betrifft, hatte ich schon 1im Vorjahr bei einer Ansprache über die ANn-
änge der Kirche Gelegenheit, daran erinnern, dass »die Gemeinschaft der Jünger VONN
Anfang nicht 1Ur die Freude des Heiligen Geistes, die na der Wahrheit und der Liebe
kennt], sondern auch die Prüfung, die VOTL em 1ın Gegensätzen bezüglich der Glaubens-
wahrheiten und daraus entstehenden Spaltungen in der Gemeinschaft esteht SO WI1e die
Gemeinschaft der 1e VO  e Anfang gab und bis alls Ende geben wird (vgl Joh 1:111.),
kommt leider auch VOIl Anfang ZUrTr paltung. Wır dürfen uns nicht darüber wundern,
dass S1€e auch heute gibt Es esteht also 1n den Geschehnissen der Welt un:! auch in
den Schwächen der Kirche immer die Gefahr, den Glauben und damit auch die Je' un:
die Brüderlichkeit verlieren. Derjenige, der die Kirche der Liebe glaubt un: In ihr
leben will, hat daher die Pflicht, auch diese Gefahr erkennen. «“

Die Geschichte der Kirche uNls aufßerdem, dass echte Gemeinschaft sich nicht
ohne mühseliges ngen Versöhnung entfaltet ** Die Reinigung des Gedächtnisses,
die Vergebung für den, der Böses hat, das Vergessen erlittenen Unrechts und die
Aussöhnung der Herzen In der iebe, die 1mM Namen des gekreuzigten un: auferstande-
NenNn 1IS verwirklichen sind, können 1ın der Tat die Überwindung VON persOn-lichen Standpunkten un: Ansichten, die schmerzlichen oder schwierigen Erfahrungen
entspringen, erfordern; S1Ee sind aber dringliche Schritte, die gesetzt werden mussen,
die Bande der Gemeinschaft zwischen den Gläubigen un!: den Hirten der Kirche 1n China

vermehren un: deutlich machen.
er hatte schon meın verehrter Vorgänger mehrmals 1ne eindringliche Einladung

ZUrTr Vergebung un: Versöhnung an euch gerichtet. Diesbezüglich möchte ich SCIN
einen Abschnitt der Otscha erinnern, die euch In zeitlicher ähe Zu eiligen Jahr
(01018 gesandt hat » In Vorbereitung auf die Abhaltung des Groflsen Jubiläumsjahresdürft ihr nicht vVEIrSCSSCNH, dass In der biblischen Tradition eine solche eit immer die Ver-
pflichtung ZU gegenseıltigen Schuldenerlass, ZAT Wiedergutmachung VOI begangenemUnrecht un ZUr Versöhnung mıt dem Nachbarn mıt sich rachte Auch euch wurde die
> grofßse Freude<«verkündet, die ‚allen Völkern zuteil wurde«: die 1€e und Barmherzigkeitdes Vaters, die In US erwirkte rlösung. In dem Maße, w1e ihr selbst bereit seld,
diese freudige un: anzunehmen, werdet ihr S1€E auch Ere 1076 en allen Männern
und Frauen Seite vermitteln können. Mein sehnlichster Wunsch ist, dass ihr den
inneren Eingebungen des eiligen Geistes nachkommt un: euch gegenseıt1g al] das VelI-
gebt, Was vergeben ist, euch einander näherkommt, euch gegenselt1g akzeptiert un:! alle
Barrieren überwindet, all das umgehen, Was euch trennen ann. Vergesst die Worte
JESU beim Letzten Abendmahl nicht » Daran werden alle erkennen, dass ihr meılne Jungerseld: WEeNN ihr einander liebt« Joh 13,35). Ich habe mıiıt Freude VEINOIMMNMECN, dass das wert-
vollste eschen das ihr ZUT Feiler des Groflsen Jubiläumsjahres anbieten wollt, die Einheit
unter euch un: mıiıt dem Nachfolger se1ın soll Eın olches orhaben ann L1UTLE die
Frucht des Geistes se1n, der selne Kirche auf die nıicht leichten Wege der Versöhnung und
Einheit führt X
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Wır alle sind uns der Tatsache bewusst, dass dieser Weg sich nicht VOoNn heute auf MOTrSCH
eriullen können wird, aber seid geWISS, dass die Kirche für euch in diesem nliegen
beharrlich betet

Berücksichtigt terner, dass WT Weg der Versöhnung VO Beispiel un VO vieler
»Glaubenszeugen « getrage wird, die gelitten und vergeben aben, während s1e iıhr en
für die Zukunft der Kirche In 1na hingegeben en Ihre Ex1istenz selbst stellt einen

ständigen egen für euch beim himmlischen Vater dar un ihr ndenken wird nicht
reichen Früchten fehlen lassen.

Kirchliche Gemeinschaften und staatliche Organe:
iın ahnrhei un: 1e ebende Beziehungen
i1ne sorgfältige Analyse der schon erwähnten schmerzlichen Situation starker Gegensätze
(vgl Nr. VO  Z der gläubige Lalen un iırten betroften sind, stellt unter den verschiede-
1918 Ursachen die wichtige heraus,; die VON jenen Urganen un Einrichtungen wahr-
gC  MMECN wird, die als Hauptverantwortliche des Lebens der katholischen Gemeinschaft
durchgesetzt worden Sind. In der Tat ist och heute die Anerkennung AT diese Urgane
un: Einrichtungen das Krıter1um, ine Gemeinde, ıne Person oder einen religiösen
(Jrt als legal un: somıt »ofhziell« erklären. [)as es hat Spaltungen sowohl 1m Klerus
als auch unter den Gläubigen verursacht. [IDIies ist eine Situation, die VOT em VOIN Faktoren
außerhalb der Kirche bhängt, die aber ernsthaft ihren Weg konditioniert hat, indem S1e
Anlass Verdächtigungen, gegenseltigen Beschuldigungen un Anzeigen ibt, un die
weiterhin ine besorgniserregende chwache der Kirche darstellt

Hinsichtlich der delikaten Frage ach den mit den Urganen des Staates unterhalten-
den Beziehungen ist besonders die Einladung des /weiten Vatikanischen Konzils erhellend,
dem Wort un der Handlungsweise JESU CHRISTI folgen. Denn »er lehnte ab, eın

politischer Mess1ias se1n, der außere Machtmittel anwendet.*> Statt dessen ZUOS VOI,
sich den Menschensohn CHNECH; der gekommen ist, C H dienen un seın Leben
hinzugeben als Ösege für die vielen« (Mk 10,45). Er erwles sich als der ollkommene
Gottesknecht,“® der das ge.  1C  e Rohr nicht zerbricht un: den glimmenden Docht nicht
auslöscht« (Mt 12,20). DDIie staatliche Gewalt un ihre Rechte erkannte d} als befahl,
dem Kalser Steuer zahlen, mahnte aber eutlich, dass die höheren Rechte (Jottes
wahren selen: »Gebt dem Kalser, Was des alsers ist, und Gott, Was Gottes 1St < (Mt 2221).
Schliefßlich hat 11L das Erlösungswerk Kreuz, den Menschen das eil un die
wahre Freiheit erwerben, seline Offenbarung YAUBE Vollendung gebracht. Er gab der Wahr-
eıit Zeugnis,“” un dennoch wollte S1€E denen, die ihr widersprachen, nicht mıt Gewalt
aufdrängen. Sein Reich wird Ja nicht mıit dem chwert beschützt,“® sondern wird gefestigt
1im ezeugen und Hoören der Wahrheit und wächst in der Kraft der 1eDE: 1n der

Kreuz erhöht, die Menschen sich zieht (vgl. Joh 12.32). «

Vgl Mt 4,86-10; Jonh 6,15. 31 Pastoralkonstitution Uber die PAUL | Apostolisches
Vgl. Jes R2 Kırche In der 'ealt VOIl heute Gaudıum Schreiben Apostolos 505 (21 Maı
Vgl Jon 18,37. eT 5SPES, NT. 1998), AAS 1998 048
Vgl  1t26/51+53; oh 18,36. 32 XVI., Generalaudienz Vgl CX des kanonischen
Zweltes Vatikanisches Konzil, Mittwoch, prl 2006 |’‘Osserva- echtes, Cal 44 /.

tore ROomano, Wochenausgabe n Satzungen der Patriotischen Ver-Erklärung Uber die Religionsfreiheit
Dıignitatis humanae, NrT. 11. deutscher Sprache, 14. Prl 200/, eINIgUNG der chinesischen Katholiken

L ATA RO Generalaudienz 33 Kompendium des Katechismus Chinese atholıc Patriotic
ItWOC: prl 2006 ! ‘Osser- der Katholischen Kırche, NT. 1/4. AssocIlation, (C(PA ), 2004, Art.
vVvatore KOMAaNnNO, Wochenausgabe n Vgl Katechismus der Katholischen
deutscher Sprache, 1 prl 200 /, Kirche, Nrn 357 und 369
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anrher un: 1e sind die WEel tragenden Säulen des Lebens der christlichen (GJe-
meinschaft. Aus diesem TUnN: habe ich daran erinnert: » DIe Kirche der Liebe ist auch die
Kirche der ahrheit, VOTL allem 1mM Sinne der Ireue ZU Evangelium, das der Herr
den Seinen anvertraut hat Um aber In Einheit und Frieden en, raucht die Fa-
milie der Kinder Gottes jemanden, der S1e In der Wahrheit ewahrt und S1E mıiıt welsem
und ma{ißsgebendem Unterscheidungsvermögen führt Dies tun, ist die Aufgabe, der
das Apostelamt berufen 1st. Und hier kommen WITF einem wichtigen Punkt DIe Kirche
1st Sanz AdUSs dem Heiligen Geist:; sS1Ee besitzt aber iıne Struktur, die Apostolische Sukzession,
der die Verantwortung obliegt, gewährleisten, dass die Kirche in der VO  e US
geschenkten anrher Jeibt, aus der auch die Fähigkeit ZUT Liebe kommt DIie Apostelund ihre Nachfolger sind er die Bewahrer und ma{ißgeblichen Zeugen des der Kirche
übergebenen Gutes der Wahrheit, wWw1e S1€e auch die Diener der 1e Sind: wWwel Aspekte,die zusammengehören. [ DIe Wahrheit und die Liebe sind wel Gesichter derselben
Gabe, die VO  . (Gott kommt un: die dank des apostolischen Dienstes In der Kirche ewahrt
wird und u11l5 bis 1n 10RN e Gegenwart hinein erreicht! &C

Das /weite Vatikanische Konzil betont er »Achtung un 1e sind auch denen
gewähren, die In gesellschaftlichen, politischen oder auch religiösen Fragen anders denken
oder handeln als WIT. Je mehr WITr ın Menschlichkeit un: Liebe inneres Verständnis für ihr
Denken aufbringen, desto leichter wird für UNs, mıt ihnen 1Ns espräc. kommen «
asselbe Konzil mahnt uns jedoch: » [DIiese Liebe un: (iute dürfen uns aber keineswegsgegenüber der Wahrheit un dem Guten gleichgültig machen. «“

Wenn WIFr den »ursprünglichen Plan JESU X betrachten, stellt sich klar heraus,;, dass der
Nspruc. einiger VO Staat gewollter un: der Struktur der Kirche remder Urgane und
Einrichtungen, der darin besteht, sich über die Bischöfe selbst tellen und das Leben
der kirchlichen Gemeinde lenken, nicht der katholischen Te entspricht, nach der
die Kirche »apostolisch « ist, w1e auch das /weite Vatikanische Konzil bekräftigt hat Die
Kirche 1st apostolisc. »aufgrund ihres Ursprungs, da sS1e auf das Fundament der Apostel:«gebaut ist (Eph 2,206); aufgrun ihrer Lehre, welche die Lehre der Apostel ISt: und aufgrundihrer Struktur, weil S$1e bis ZUuUr Wiederkunft CHRIS TI VOIN den Aposteln elehrt, geheiliund geleitet wird un: ‚War durch ihre Nachf{olger, die 1SCNOTe In Gemeinschaft mıiıt dem
Nachfolger des PETRUS «” In jeder Teilkirche yweidet« daher L1UTL »der Diözesanbischof

im Namen des Herrn die ihm als dem eigentlichen, ordentlichen und unmittelbaren
Hirten anvertraute Herde «,34 und aufnationaler ene kann L1UT ine rechtmäßige 1SCNOIS-
konferenz pastorale Urientierungen aufstellen, die für die katholische Gemeinschaft
des betreffenden Landes Geltung besitzen >

Auch das erklärte Ziel der oben genannten tellen, das darin besteht, »die Prinzipien der
Unabhängigkeit un Autonomie, der Selbstverwaltung und der demokratischen Adminis-
tration «>° verwirklichen, ist mıit der katholischen Lehre unvereinbar, die beginnend mıiıt
den antiken Glaubensbekenntnissen die Kirche als »eıne, heilige, katholische und apOStO-1ische « ekennt.

Im Lichte der oben dargelegten Prinzipien werden sich die Hirten und die gläubigenLaien daran erinnern, dass die Verkündigung des Evangeliums, die Katechese und das ka-
rıtative irken, die Liturgie und der Kult SOWIE alle pastoralen Entscheidungen eINZIg den
Bischöfen gemelinsam mıiıt ihren Priestern ın der bleibenden Kontinultät des aubens, der
Von den Aposteln 1ın den eiligen Cchrılften und durch die Tradition uDerlıeier worden ist,
zustehen und er keiner Einmischung Von aufsen unterliegen dürfen

In Anbetracht dieser schwierigen Situation fragen sich nicht wenige Glieder der (1
lischen Gemeinschaft, ob nicht die Anerkennung seitens der zivilen Autoritäten die für
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das öffentliche irken erforderlich ist irgendwie die Gemeinschaft mıt der Universal-
C} kompromittiert. Ich weiflß gut, dass diese Problematik die Herzen der ırten un
der Gläubigen schmerzlich beunruhigt. Diesbezüglich bin ich zunächst der Ansicht, dass
die notwendige un:! entschiedene Bewahrung des Glaubensgutes un der sakramentalen
un hierarchischen Gemeinschaft un: für sich dem 1  og miıt den Autoritäten ber
jene Aspekte des kirchlichen Lebens, die iın den zivilen Bereich fallen, nicht entgegensteht.
Daher bestehen dann keine besonderen Schwierigkeiten für die Annahme der VOIN den 71 -
vilen Autorıitäten erlassenen Anerkennung, WE die Bedingung rfüllt ist, dass eine solche
staatliche Anerkennung nicht die eugnung unverzichtbarer Prinzıplen des aubens un:
der kirchlichen Gemeinschaft mıt sich bringt. In nicht wenigen konkreten Fällen jedoch,
wenn nicht 08 fast immer, reifen 1mM Anerkennungsverfahren Organe und Einrichtungen
e1n, die die beteiligten Personen dazu verpflichten, Haltungen anzunehmen, Handlungen

setzen un ufgaben übernehmen, die dem, Was das (Jewissen eines Katholiken
gebietet, entgegengesetzt Sind. Ich verstehe aner, w1e schwer a. unter SOIC verschie-
denen Bedingungen un Umständen die richtige Entscheidung treffen. Aus diesem
TUn überlässt der Heilige nachdem erneut die Prinzıplen dargelegt hat die
Entscheidung dem einzelnen Bischof, er ach nhörung se1lnes Presbyteriums, besser
imstande ist, die Ortliche Situation kennen, die konkreten Wahlmöglichkeiten abzuwä-
sCcmH un: die eventuellen Folgen nner der diözesanen Gemeinschaft einzuschätzen. ESs
könnte se1n, dass Ende selne Entscheidung nicht die Zustimmung er Priester un
Gläubigen Ich wünsche MIr jedoch, dass S1€e Annahme e - auch WEn dies unter
Leid geschieht, un: dass die Einheit der diözesanen Gemeinschaft mıt dem eigenen ırten
aufrechterhalten wird.

Schlie{fßlic wird gut se1n, dass 1SCNOTeEe un: Priester sich mıt wahrem Hirtenherzen
mıiıt en Mitteln darum bemühen, keinen Anlass anstofßerregenden Situationen geben,
indem S1€E die Gelegenheiten nutzen, das (Jewlssen der Gläubigen bilden, und €l
besondere Aufmerksamkeit gegenüber den schwächeren ledern walten lassen: All dies
soll 1n der Gemeinschaft und In brüderlichem Verständnis SOWI1e unfter Vermeidung VO  D

Urteilen un: gegenseılt1igen Verurteilungen gelebt werden. Auch ın diesem Fall 111US5 111all

berücksichtigen, dass für die Beurteilung der Sittlichkeit einer Handlung insbesondere
beim Fehlen e1ines wahren Freiheitsraumes notwendig ist, aufiser dem objektiven Fehler mıt
besonderer orgfalt die tatsächlichen Absichten der betroffenen Person kennen. er Fall
wird er einzeln unter Berücksichtigung der Umstände eingehend geprüft werden mussen.

Der chinesische Episkopat
In der Kirche, dem olk Gottes, steht allein den geweihten Amtsträgern, die nach einer
ANSCINCSCHCH Ausbildung un Formung ın rechter Weise die heilige el empfangen
abDen: die usübung des Amtes »des Lehrens, des Heiligens un des Leitens« Die gläu-
igen Lalen können mıt der kanonischen Beauftragung 11re den Bischofeinen nutzlichen
kirchlichen Dienst bei der Weitergabe des Glaubens eisten.

Homiulie anlässlich der Heiligjahr- PAUL | Homiulie
Ttelier der IsScChOTe (8. Oktober 2000), anlässlich der Heiligjahrfeler der
Nr. AAS 93 2001 Vgl Zweltes IsSchOoTe Oktober 2000), Nr. 4:
Vatikanisches Konzil, Dekret üUber AAS J3 2001 AT
die Hirtenaufgabe der ISCNOTEe n der
Kirche rIStus Dominus,
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In den etzten Jahren seid Inr. 1e€e Brüder 1m Bischofsamt, dUus verschiedenen Gründen
auf Schwierigkeiten gestolsen, da 1m Namen verschiedener staatlicher UOrgane nicht »g =
weihte« zuweilen auch nicht etaufte Personen Entscheidungen In wichtigen kirchlichen
Fragen kontrollieren un: treffen, einschliefßlich der Ernennung VON Bischöfen. olglic. 1st
6s einer Abwertung des Petrus- un des Bischofsamtes aufgrun einer 1G der Kirche
gekommen, ach welcher der apst, die 1SCNOTe un die Priester efahr laufen, de facto
Personen ohne Amt und ohne Amtsgewalt werden. ingegen sind das Petrus- und das Bi-
schofsamt, w1e schon gesagt wurde, wesentliche und integrale Bestandteile der katholischen
Lehre über die sakramentale Struktur der Kirche Diese Natur der Kirche ist 1ne Gabe des
Herrn denn »er gab den einen das Apostelamt, andere setizte als Propheten e1n,
dere als Evangelisten, andere als Hirten un: Lehrer, die Heiligen für die Erfüllung ihres
Dienstes rusten, für den Aufbau des Leibes CHRISTI SO sollen WITr alle AT Einheit 1mM
Glauben und In der Erkenntnis des Sohnes Gottes gelangen, damit WIT ZU vollkommenen
Menschen werden un In seliner vollendeten Gestalt darstellen « (Eph 4;11-13):

DIe Gemeinschaft un die Einheit se1 190508 estattet, dies 1ler wlederholen
(vgl Nr. 5 ) sind wesentliche un: integrale Bestandteile der Kirche Daher ist der Plan
einer 1mM religiösen Bereich VO Heiligen »unabhängigen « Kirche unvereinbar
mıt der katholischen Lehre

Ich bin mır der großen Schwierigkeiten bewusst,; denen ihr ın der oben genannten i
uatıon begegnen musst, US: seliner Kirche un dem Nachfolger treu

bleiben. Indem ich euch daran erinnere, dass W1e schon der heilige PAULUS sagte
(vgl Röm 8,35-39) keine Schwierigkeit U1l VON der 1e CHRISTI scheiden kann, VelI-
traue ich darauf, dass ihr 1m Vertrauen auf die na des Herrn alles ögliche tun
wIlisst, die Einheit un: die kirchliche Gemeinschaft auch unter Inkaufnahme großer
pfer bewahren.

Viele Mitglieder des chinesischen Episkopats, die ın den etzten Jahrzehnten die Kirche
geleitet aben, gaben un: geben den eigenen Gemeinden und der Universalkirche eın
leuchtendes Zeugnis och einmal komme A dem Herzen eın Hymnus des Lobes und
des Dankes Al den »obersten Hirten« der Herde (1 Petr 5:A4) Man kann ın der Tat nicht VeI-

CSSCH, dass viele VO  e ihnen Verfolgung erlitten haben und ın der usübung ihres Amtes
behindert wurden un dass ein1ge VOIN ihnen die Kirche mıt dem Vergießen des eigenen
Blutes fruchtbar emacht haben Die uen Zeiten un: die sich daraus ergebende Heraus-
forderung der Neuevangelisierung en die Funktion des bischöflichen Dienstes hervor.
Wie aps NNES PAUL I1 den irten, die aus en Teilen der Welt ZUrT Heiligjahrfeier
nach Rom gekommenN,> »tragt Jan erster Stelle| der Bischof die Verantwortung,
un! belebt die kirchliche Gemeinschaft sowohl 1m treben ach Gemeinschaft als auch
In ihren missionarischen orhaben Angesichts des Relativismus und Subjektivismus, die
weıte Bereiche der gegenwartigen Kultur verschmutzen, sind die Bischöfe dazu berufen, die
Einheit ihrer Gläubigen in der Lehre verteidigen und Öördern Achtsam und bemüht
gegenüber en Situationen, In denen der Glaube verlorengeht oder unbeachtet bleibt, seizen
sich die Bischöfe mıiıt er Kraft für die Evangelisation ein S1ie bereiten Priester, Ordensleute
und Laien auf diese Aufgabe VOT und tellen die hierfür notigen Mittel ZUT Verfügung. %e

Bei demselben Anlass riefmeln verehrter Vorgänger ın Erinnerung, dass »der Bischof als
Nachfolger der Apostel |jemand ist], für den alles bedeutet. So annn jeden
Tag mıit PAULUS wiederholen: » Denn für mich ist das Leben« 121). Hierfür
INUSS mıit seinem anNnzecnh Dasein Zeugnis ablegen. Das /weite Vatikanische Konzil
‚ Ihrer apostolischen Aufgabe sollen sich die 1SCHNOTeEe zuwenden als Zeugen CHRISTI VOT
allen Menschen« (Dekret Christus Dominus, MC
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Hinsichtlich des bischöflichen 1enstes nehme ich die Gelegenhei wahr, das
erinnern, Was ich erst UrZI1€E gesagt habe » DIe 1sSchole tragen| die erste Verantwortung
alr dass die Kirche als Familie (Gottes und als eın Ort der gegenseıtigen und der
Dienstbereitschaft aufgebaut wird. Um diese Sendung erIullen können, habt ihr mıt der
Bischofsweihe drei besondere Amter erhalten: das UNUÜ. docendi, das JATIEE. sanctificandi
un: das UNUÜ. regendi, die INnmMen das UNUÜ. pascendi bilden Insbesondere esteht
die Zielsetzung des UNUÜ. regendi 1m Wachstum der kirchlichen Gemeinschaft, das el
1m Autfbau einer Gemeinschaft, die einmutiges der Te der Apostel, Brechen
des Brotes, den Gebeten un: der Gemeinschaft. [)as Leiıtungsamt eben das
egendi 1st CS mıt den Amtern des Lehrens und der Heiligung verbunden un bildet
für den Bischof einen wahren Akt der Liebe Gott un dem Nächsten gegenüber, der iın der
pastoralen Liebe ZU USAarucCc kommt &K

Wie ıIn der restlichen Welt, wird auch In 1ına die Kirche Von Bischöfen geleitet, denen
ıIn der Bischofsweihe, die ihnen VO  — anderen gültig geweihten Bischöfen erteilt wurde,
SAadILLTLIEN miıt dem Amt des Heiligens auch die Amter des Lehrens und des Leitens des ihnen
ın den jeweiligen Teilkirchen anvertirauten Volkes übertragen wurden mıt der zugehö-
rıgen Amtsgewalt, die ihnen mittels der nas des Weihesakraments VOoNnNn Gott verliehen
wurde. DIe Amter der re und der Leitung »} können| jedoch ihrer Natur nach L11UT in der
hierarchischen Gemeinschaft mıiıt Haupt un ledern des ‚ Bischofs]Kollegiums ausgeübt
werden « .4° Denn legt asselbe /weite Vatikanische Konzil prazıse dar »Gillied der
Körperschaft der 1SChOoTe wird INan 111e die sakramentaleel un die hierarchische
Gemeinschaft muiıt aup un ledern des Kollegiums«.*

Gegenwärtig sind alle 1SCHNOoTle der katholischen Kirche ın 11a ne des chinesi-
schen Volkes Irotz vieler un großer Schwierigkeiten ist die katholische Kirche ın ına
11TC iıne besondere na des eiligen Geistes n1ı€e des Dienstes rechtmäfßiger Hirten
beraubt worden, die die Apostolische Sukzession intakt bewahrt en Wiır mussen
dem Herrn für diese beständige un: leidgeprüfte Anwesenheit VO  . Bischöfen danken,
die die Bischofsweihe In Übereinstimmung mıt der katholischen TIradition empfangen
adDen: das heifßt ın Gemeinschaft mıt dem Bischof VO  . OM , dem Nachfolger
un: durch gültig un: rechtmäfig geweihte 1SCHNOTIe unter Beachtung des Rıtus der ka-
tholischen Kirche.

Einige VO  . ihnen, die einer widerrechtlichen, über das Leben der Kirche ausgeübten
Kontrolle nicht unterliegen wollten und wünschten, iıne VO Ireue ZU Nachfolger
un: ZUr katholischen Lehre bewahren, sahen sich SCZWUNSCH, sich 1m Geheimen Wel-
hen lassen. Der Untergrund nicht In die Normalität des Lebens der Kirche, un:!
die Geschichte ze1gt, dass Hirten un: äubige dazu 1Ur mıt dem mıt Leid verbundenen
unsch greifen, den eigenen Glauben unversehrt bewahren un: keine Einmischung
VON staatlichen Urganen in Dingen dulden, die das Innerste des Lebens der Kirche be-
rühren. Aus diesem TUnN: wünscht der Heiligeu dass diese rechtmäßigen Hirten als
solche VON den Regierungsautoritäten auch mıt zivilrechtlichen Folgen anerkannt werden
können soweılt diese erforderlich sind und dass alle Gläubigen den eigenen Glauben 1m
gesellschaftlichen Umtfeld, In dem S1€e eben, frei ZU SErbringen können.

309 XVI., Audienz für Z/weltes Vatikanisches Konzil,
dıe EeU ernannten ISCAhOTe

41 Dogmatische Konstitution UDer
Dogmatische Konstitution uber die Kırche umen gentium, NT.

(21 September 200l AAS 98 die Kirche umen gentium, Vgl auch » Erläuternde Vorbemer-
2006 096. Vgl auch eX des kanonischen KUNG«, Nr.

'echtes, Ca  > S75 522 42 INa atholıc Bishops College
GEBE
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Andere Hirten hingegen en unter dem Druck besonderer Umstände eingewilligt,die Bischofsweihe ohne päpstlichen Auftrag empfangen, haben aber In der olge darum
gebeten, ın die Gemeinschaft mıt dem Nachfolger un mıt den anderen Brüdern
1m Bischofsamt aufgenommen werden dürfen. In Anbetracht der Aufrichtigkeit ihrer
Gesinnung un: der Vielschichtigkeit der Situation SOWIeEe unter Berücksichtigung der MeiIi-
NU1N$ der 1SCANOTe 1n ihrer ähe hat der Papst ihnen kraft der e1genen Verantwortung als
oberster Hirte der universalen Kirche die VOoO un rechtmäßige Ausübung der ischöf-
lichen Jurisdiktion gewährt. Diese Initiative des Papstes entsprang der Kenntnis der beson-
deren Umstände ihrer el un seiner groisen pastoraien Oorge, die Wiederherstellungder vollen Einheit Öördern Leider sind die Priester und die Gläubigen me1lstens nicht
entsprechend über die erfolgte Legitimierung ihres 1SCHNOTIS unterrichtet worden, und dies
hat nicht wenigen un schweren Gewissensproblemen Anlass gegeben Darüber hinaus
haben ein1ge Jegitimierte 1SCNOTe keine Gesten vollzogen, die die erfolgte Legitimierungeutlc unter Bewels gestellt hätten. Aus diesem TUnN:! ist unerlässlich, dass die erfolgte
Legitimierung ZUu geistlichen Wohl der betroffenen diözesanen Gemeinschaft ın kurzer
eit In die Öffentlichkeit gebracht wird un: dass die Jegitimierten Bischöfe immer mehr
unzweideutige Zeichen der vollen Einheit mıt dem Nachfolger setzen.

Schliefßlich gibt ein1ge 1SCHNOTe 1n sehr beschränkter Zahl die ohne päpstlichen
Auftrag geweiht wurden un die die notwendige Legitimierung nicht erbeten oder och
nicht erhaltenen ema der Lehre der katholischen TC Sind S1e als unrechtmäßige,aber gültig geweihte Bischöfe anzusehen, sofern die Gewissheit besteht, dass S1E dieel
VON gültig geweihten Bischöfen empfangen haben un: dass der katholische Ritus der Bi-
schofsweihe eingehalten worden 1st. Selbst WECeNnNn S1€e nicht in Gemeinschaft miıt dem apsstehen, üben S1e er ihren Dienst 1n der pendung der Sakramente gültig dUus, WEn auch
ın unrechtmäßiger Weise. eic grofßer geistlicher Reichtum könnte der Kirche 1ın 1na
daraus erwachsen, WenNnn auch diese Hirten unter Einhaltung der notwendigen Bedingungen
ZUur Gemeinschaft mıt dem Nachfolger un: mıt dem ANZCN katholischen Episkopatgelangten! 1E 1L1UTr ihr bischöflicher Dienst würde legitimiert werden, sondern auch ihre
Gemeinschaft mıt den Priestern un: Gläubigen, die die Kirche ın ına als Teil der O-
ischen Kirche In Einheit mıt dem Bischof VON Rom un: mıt en anderen Teilkirchen In
der Welt betrachten, würde sich als tiefer erwelsen.

In den einzelnen Nationen bilden alle rechtmäfßigen 1SCANOTe 1ne Bischofskonferenz, die
nach einem eıgenen Statut, das nach Vorgabe des kanonischen Rechts VO Apostolischen
approbiert werden INUSS, geleitet wird OI 1Ine Bischofskonferenz bringt die brüderliche
Gemeinschaft aller 1SCNO{Tfe einer Nation 7A0 USAFrucC| un: behandelt Fragen der Lehre un!
der Pastoral, die für die 186 katholische Gemeinschaft 1im Land VO  - Bedeutung sind, ohne
sich aber ın die Ausübung der ordentlichen un! unmittelbaren Gewalt jedes 1SCHNOLIS In selner
eigenen 1O0zese einzumischen. Ferner unterhält jede Bischofskonferenz ANSCHICSSCHC und
nützliche Kontakte mıt den örtlichen zivilen Autoritäten, auch die Zusammenarbeit ZWI1-
schen Kirche und Staat Öördern Dabei 1st jedoch klar, dass ıne Bischofskonferenz in Fragendes Glaubens und des glaubensgemäßen Lebens (fıdes el'sakramentales Leben), die dUus-
schließlich In die Zuständigkeit der Kirche fallen, keiner zivilen Autorität unterstellt se1in kann.

Im Lichte der oben dargelegten Prinzipien annn das Kollegium der katholischen 1SCNOTe
Chinas** In seiner gegenwartıgen Form VO Apostolischen nicht als Bischofskonfe-
Tenz anerkannt werden: Die » Untergrundbischöfe «, das el die VONN der Regierung nicht
anerkannten 1SCHOTe, die In Gemeinschaft miıt dem Papst stehen, ehören ihm nicht d}

schließt 1SChOoTfe e1N, die weiterhin unrechtmäßig sind, und richtet sich nach Statuten,
die Elemente enthalten, die mıt der katholischen re unvereinbar Sind.
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Bischofsernennungen
Wie euch en bekannt ist, jeg' eines der heikelsten rTrobleme ın den Beziehungen des
eiligen Stuhls mıt den Autoritäten Landes ın der Frage der Bischofsernennungen.
FEinerseits kann I11all verstehen, dass die Reglerungsautoritaten ın Anbetracht der gesell-
schaftlichen Auswirkungen, die dieses Amt ın iına WwWI1e in der restlichen Welt auch 1m
zivilen Bereich besitzt, bei der Auswahl derer aufmerken, die die wichtige der Leiter
und ırten der örtlichen katholischen Gemeinden ausüben werden. Andererseits verfolgt
der Heilige mıt besonderer orgfalt die Ernennung der Bischöfe, weil diese das Herz
des Lebens der Kirche selbst berührt, da die Ernennung der 1SCNOTe Urc den aps
die Gewährleistung der FEinheit der Kirche un: der hierarchischen Gemeinschaft ist Aus
diesem TUunNn: legt der eX des kanonischen Rechtes (vgl. ( anon 1382) schwere trafen
fest sowohl für den Bischof, der freiwillig die Bischofsweihe ohne apostolischen Auftrag
spendet, als auch für den Empfänger: iıne solcheel stellt In der Tat i1ne schmerzhafte
Wunde ın der kirchlichen Gemeinschaft dar un ist i1ne schwere Verletzung der kanoni-
schen Ordnung

Wenn der aps den apostolischen Auftrag AB Weihe eines 1SCNOTIS erteilt, übt seline
höchste geistliche Autorität AdUs ıne Autorität un: eın Handeln, welche streng 1m reli-
g1ösen Bereich angesiedelt bleiben ESs geht hier also nicht 1ne politische Autorität, die
sich unrechtmäfßigerweise In die inneren Angelegenheiten eines Staates einmischen un:
se1ine Souveränität verletzen würde.

Die Ernennung VO  s Hirten für iıne bestimmte religiöse Gemeinschaft wird auch In
internationalen Dokumenten als ein konstitutives Element für die volle usübung des
Rechts auf Religionsfreiheit verstanden.* Der Heilige möchte bei der Ernennung der
1SCHNOTe Sanz frei sein;“** er hoffe ich 1n Anbetracht des ın Jüngerer eit beschrittenen
besonderen Weges der Kirche ın ina darauf, dass ine Vereinbarung mıt der Regierung
gefunden werde, einige Fragen sowohl bezüglich der Auswahl der Kandidaten für das
Bischofsamt lösen als auch bezüglich der Bekanntgabe der Bischofsernennungen SOWIE
der Anerkennung für die, SsOWwWeIt notwendigen, zivilrechtlichen Folgen der
1SCNOTIe seltens der staatlichen Autoritäten.

AuftTf weltwelter Fbene SE ZU gIous Uroup>S OT thelr Dasıc attfalrs, mıit hren jewelligen Frfordernissen
Beispie!l autf die Anordnungen des such d the reedom LO choose their und Normen SOWIe mMit etwalgen
NükKels 18, Paragraph des nNterna- religious eaders, priests and teachers, zwischen ihnen und hrem aa Trei-
tional Convenant /VI| and Polı- the reedom establish semmMarıes Willig vereinbarten Regelungen aUuUs-
tical Rights VO! 16. Dezember 1966 ÖT rellgious schools and the reedom zuwählen, und VAU 6
verwiesen (»Everyone shall have LO DreDare and distribute rellgious tauschen E (Abschlussdokume:
the ig tO reedom f thought, eXxTis OT publications «). AuftTf regionaler 1989 Prinzip Nr. 16 des Abschnitts
conscience and religion. This Ng Fbene se| dann ZzUuU Beispie! auTt die »Fragen der Sicherheit n uropa«).
shall nclude reedom LO have OTr Tolgenden Verpflichtungen verwiesen, Vgl auch Zweltes Vatikanisches KON-
LO adop religion OT helief OT HIS die Im Wiener Treffen der Vertreter zil  a Erklärung Uber die Religionstreiheit
choice, and Treedom, alther Indi- der Teilnehmerstaaten der Konftferenz Dıignitatis humanae, Nr.
Vidually ÖT n communIty Ith others über Sicherheit und Zusammenarbeit Vgl Zweltes Vatikanisches Konzil,
and n public Or private, LO manitest In Luropa KSZE) aNYENOÖTMME WUuT- Erklärung üUber die Hirtenautgabe
his eligion OT heliet n worship, den »Um die Freiheit des Einzelnen der ISCANOTEe In der Kıirche Istus
observance, Dractice and teaching«) gewährleisten, sich seiner Reli- Dominus, Nr.
und auTt die verbindliche Interpretation glion der Uberzeugung Dekennen 45 Diesbezuüglich sel aut die ent-
tür die Mitgliedsstaaten, die das und diese auszuuben, werden die sprechenden Normen des CX des
Menschenrechtskomitee der Vereinten Teilnehmerstaaten Uunter anderem kanonischen Rechtes (vgl can.378)
atıonen In »General Comment, das eC| dieser religiösen (3e- verwiesen.
NO. 22« (Nr. 4) VO 30. uli 1993 da- meinschaften achten, sich nach Dogmatische Konstitution Uuber

vorgelegt nhat (»the nractice and Ihrer eligenen hlierarchischen und die Kırche umen gentium, 253
teaching OT rellgion CM} HelleTt includes institutionellen rukTtur organıisie - 4 / Vgl CX des kanonischen
AaCTs ntegra|l the conduct DYy reli- [, ihr Personal n Übereinstimmung Rechtes, Can 265-272.
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Schliefßlic möchte ich hinsichtlich der Auswahl der Kandidaten für das 1SCNOIS-
amt, auch WenNnn ich ure diesbezüglichen Schwierigkeiten kenne, die Notwendigkeiterinnern, dass diese würdige, VO  — den Gläubigen geachtete un geliebte Priester un
Vorbilder eines Lebens aus dem Glauben se1ln moOgen un dass S1e 1nNe gewIlsse rfah-
LUNS 1m seelsorglichen Dienst besitzen un daher besser geeignet Sind, der schweren
Verantwortung eines Hirten der Kirche erecht werden *° Falls in einer 10zese
möglich sein ollte, passende Kandidaten für die Besetzung des bischöflichen Stuhls
en,; ann die Zusammenarbeit mıiıt den Bischöfen der benachbarten Diözesen helfen,
geeignete Kandidaten ermitteln.

Zweiter Teil
Orientierungen für das pastorale en

Sakramente, Leitung der G  DioOzesen, Pfarreien

In etzter eıt Sind Schwierigkeiten aufgetreten 1m Zusammenhang mıt Einzelinitiativen
Von Hirten, Priestern un: gläubigen Lalen, die, bewegt VonNn einem großherzigen seelsorg-lichen ifer, nicht immer die ufgaben un: Verantwortlichkeiten anderer beachtet haben

Diesbezüglich erinnert unNns das /weite Vatikanische Konzzil daran, dass die einzelnen Bi-
schöfe, wenn S1e einerseılts »als Glieder des Bischofskollegiums und rechtmäfßige Nachfolgerder Apostel aufgrund VO  e CHRISTI Stiftung und Vorschrift ZUE orge für die (GJesamt-
kirche gehalten sind|] « andererseits »ihr Hirtenamt über den ihnen anvertrauten Teil des
Gottesvolkes, nicht über andere Kirchen un nicht über die Gesam  rche aus[üben].«*®

Angesichts gewIisser Probleme, die In den etzten Jahren In verschiedenen diözesanen Ge-
meinschaften aufgetreten sind, scheint mIır ferner eine Pflicht se1n, die kanonische
Vorschrift erinnern, nach der jeder Kleriker In einer Teilkirche oder In einem Institut
des gottgeweihten Lebens inkardiniert seln INUuss un: seinen Dienst in Gemeinschaft mıt
dem Diözesanbischofausüben I1USS5 Nur aus gerechten Gründen annn eın erıker Dienst
In einer anderen DIiOzese tun, aber immer nach vorheriger Vereinbarung der beiden DIOö-
zesanbischöfe, das el des Diözesanbischofs der Teilkirche, in der inkardiniert ist, un
des Bischofs jener Teilkirche, für deren Dienst bestimmt wurde. *

Ihr habt euch sodann bei nicht wenigen Anlässen die rage nach der Konzelebration
der Eucharistie gestellt. Diesbezüglic erinnere ich daran, dass diese als Bedingungen das
Bekenntnis desselben Glaubens un die hierarchische Gemeinschaft mıit dem aps un
mıiıt der Universalkirche voraussetzt. Es ist daher legitim, mıt Bischöfen und Priestern
konzelebrieren, die In Gemeinschaft mıiıt dem aps stehen, auch WEn diese VON den zivilen
Autoritäten anerkannt sind un Beziehungen mıt VOoO Staat gewollten, nicht ZUr kirchli-
chen Struktur gehörenden Organen und Einrichtungen unterhalten, vorausgesetzt WI1e
oben gesagt wurde (vgl Nr. / Absatz dass die Anerkennung und die Beziehung nicht
die Leugnung VON unverzichtbaren Prinzipien des aubDens und der kirchlichen Gemein-
schaft mıiıt sich bringen.

Auch die gläubigen Lalen, die VoN einer aufrichtigen Liebe und ZUT Kirche
eseelt sSind, sollen nicht zOgern, der Eucharistie teilzunehmen, die VOINl Bischöfen und
Priestern gefeiert wird, die In voller Gemeinschaft mıt dem Nachfolger stehen un:
Von den staatlichen Autoritäten anerkannt sind. asselbe gilt für alle anderen Sakramente
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Immer 1m Licht der Prinzıplen der katholischen Tre mussen die TODlIeme gelöst WCI-

den, die mıit jenen Bischöfen auftreten, die, wenn auch unter Einhaltung des katholischen
Rıtus der Bischofsweihe, jedoch ohne päpstlichen Auftrag eweiht worden Sind. hre Weihe
1st WI1e€e ich schon gesagt habe (vgl. Nr. 87 Absatz 12) unerlaubt, aber gültig, WI1e die MS  —

ihnen erteilten Priesterweihen un: auch die VO  . olchen Bischöfen un Priestern SECSPCN-
deten Sakramente gültig Sind. Unter Berücksichtigung dessen mussen er die Gläubigen
für die Eucharistiefeier un: die übrigen Sakramente ach Möglichkeit Bischöfe un: Priester
suchen, die ın Gemeinschaft mıt dem aps stehen: Wenn dies nıicht ohne schwere Unan-
nehmlic  eite für s1e machbar se1ln ollte, können S1€e sich, WEeNn ihr geistliches Wohl
erfordert, auch jene wenden, die nıcht ın Gemeinschaft mıiıt dem aps stehen.

Schlie{fßlic ich für angebracht, Ur«ec Aufmerksamkeit auf das lenken, Was

die kanonische Gesetzgebung vorsieht, den Diözesanbischöfen bei der r  ung ihrer
eigenen Hirtenaufgabe helfen er Diözesanbischof ist aufgefordert, VO  =, den unNner-

lässlichen Mitteln der Gemeinschaft und der usammenarbeit innerhalb der diözesanen
katholischen Gemeinschaft eDraucCc machen: die Diözesankurie, der Priesterrat, das
Konsultorenkollegium, der Diözesanpastoralrat un der Diözesanvermögensverwaltungs-
rat Diese Urgane bringen die Gemeinschaft DU uSdruckK, s1e Ördern die eiılhabe der
gemeinsamen Verantwortung un sind VOIN grofßser für die irten, die sich 1in dieser
Weise der brüderlichen Mitarbeit der riester, der gottgeweihten Personen un der gläu-
igen Lalen bedienen können.

Dasselbe gilt für die verschiedenen Räte, die das kanonische Recht für die Pfarreien VOI-

sieht pfarrlicher Pastoralrat un pfarrlicher Vermögensverwaltungsrat.
Sowohl für die Diozesen als auch für die Pfarreien el CS, besonderes Augenmerk auf

die zeitlichen beweglichen und unbeweglichen Güter der Kirche richten, die im zivilen
Bereich auf den Namen der 107zese oder der Pfarrei un niemals auf den Namen einzelner
Personen dasel des Bischofs, des Pfarrers oder einer Gruppe VoNn Gläubigen) registriert
werden mussen. Gleichzeitig behält die herkömmliche pastorale un: missionarische Orilen-
tıierung ihre VO Gültigkeit, die 1m Grundsatz ynıhil SIne EPISCOPO « zusammengefasst ist.

Aus der Analyse der oben dargelegten Problemstellungen ergibt sich mıt Deutlichkeit,
dass iıne wahre Lösung derselben ın der Förderung der Gemeinschaft wurzelt, die VOoNn

dem Abbild der Liebe des Vaters, der gleichsam ihre Quelle Ist, Stärke un
Schwung bezieht DIe Liebe, die immer über em ist (vgl Kor 13,1-12); wird die Kraft
un der Maßstab 1ın der seelsorglichen ArbeitZAufbau einer kirchlichen Gemeinschaft
se1n, die den auferstandenen dem Menschen VO  = heute gegenwartıg macht

DIie Kirchenprovinzen
Während der etzten fünfzig re sind im zivilen Bereich zahlreiche verwaltungsmäfsige
AÄnderungen eingetreten. IDies hat auch verschiedene Kirchenbezirke betroffen, die auf-
gehoben oder zusammengelegt wurden oder die In ihrer territorialen Gestalt auf der
Grundlage der zivilen Verwaltungsbezirke verändert wurden. Diesbezüglich möchte ich
bekräftigen, dass der Heilige bereit ist; die gesamte Frage der Kirchenbezirke und
Kirchenprovinzen In einem offenen un konstruktiven Dialog mıt dem chinesischen EpIS-
opa' un: Ssoweılt angebracht un nützlich mıt den Reglerungsautoritäaten anzugehen.

HUr eINne Betrachtung über die Z7olibats verweılse Iich auf melne ROomMano, Wochenausgabe n deut-
Lehre und Spiritualitat des Priester- Ansprache die Römische Kurle scher Sprache, Januar 200 /, 7-6.
tums und Uber das arısma des 22 Dezember 200! |’Osservatore
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DiIie katholischen Gemeinschaften

Miır 1st ohl bekannt,; dass die auf dem weılten chinesischen Territorium verstreuten diÖö-
ZCeSsSsanenNn un pfarrlichen Gemeinschaften 1ıne besondere Lebendigkeit des christlichen
Lebens, des Glaubenszeugnisses und seelsorglicher Initiativen erkennen lassen. Es ist für
mich tröstlich festzustellen, dass die Bischöfe, die Priester, die gottgeweihten Personen un
die gläubigen Lalen der VErgaNSCNCN un: gegenwartigen Schwierigkeiten eın tiefes
Bewusstsein ewahrt haben, ın auDens- und Lebensgemeinschaft mıt allen katholischen
Gemeinden ıIn der Welt lebendige Gilieder der Universalkirche se1ln. In ihrem Herzen
w1lssen s1e, Was ei katholisch se1ln. Und diesem katholischen Herzen 111US55
auch der Einsatz entspringen, sowohl innerhalb der einzelnen Gemeinden als auch 1ın
den Beziehungen den anderen Gemeinden Jjenen Geist der Gemeinschaft, des Verständ-
nNIsSses un: der Vergebung eCUuLie machen un: wirksam werden lassen, der w1e
oben gesagt wurde (vgl Nr 5y Absatz 4) und Nr. das sichtbare Siegel einer wahren christ-
lichen Existenz 1st. Ich bin mir sicher, dass der Geist CHRISTI, WI1e den Gemeinden
geholfen hat, den Glauben ın Zeiten der Verfolgung lebendig erhalten, auch heute en
Katholiken helfen wird, ın der Einheit wachsen.

Ich habe bereits daraufhingewiesen (vgl. Nr. PE Absatz IS und Nr. 4) Absatz 1) dass den
Mitgliedern der katholischen Gemeinschaft In Land insbesondere den Bischöfen,
den Priestern und den gottgeweihten Personen leider noch nicht gestattet Ist, bestimmte
Aspekte ihrer Zugehörigkeit F: Kirche un ihrer hierarchischen Gemeinschaft miıt dem
Papst voll un auch auf sichtbare Weise en un: A USEruc bringen, insofern
ihnen freie Kontakte mıt dem Heiligen und mıiıt anderen katholischen Gemeinschaften
In den verschiedenen Ländern ıIn der ege verwehrt Ssind. Es stımmt, dass gegenüber der
Vergangenheit die Kirche ın den etzten Jahren größere Religionsfreiheit eniel$t. Trotzdem
ann INa nicht leugnen, dass weiterhin schwere Einschränkungen bestehen Jeiben, die
den Kernbereich des aubens berühren un: einem gewissen Ma{ß die Seelsorge ehNın-
dern. In diesem Zusammenhang ich den unsch (vgl Nr. 4) Absatz 2_4)) dass 1im
Rahmen eines respektvollen und offenen Dialogs zwischen dem eiligen und den
chinesischen Bischöfen auf der einen Seite un: den RKegilerungsautoritäten aufder anderen
NSeite die genannten Schwierigkeiten überwunden werden können und INan einer
gewinnbringenden inigung elangt, die der katholischen Gemeinschaft und dem gesell-schaftlichen Zusammenleben Zu Nutzen gereichen wird.

Die Priester
1

Sodann möchte ich mich besonders den Priestern zuwenden VOT allem den ın den etzten
Jahren geweihten Priestern und iıne Einladung S1€e richten, die mıt großer Hochherzig-
keit den Weg des Seelsorgedienstes eingeschlagen en Miır scheint, dass die gegenWar-
tige kirchliche und gesellschaftspolitische Situation immer dringender erfordert, aus den
Quellen der priesterlichen Spiritualität Licht un: Kraft ZUu schöpfen. Es sind dies die Liebe

Gott, die bedingungslose Nachfolge CHRISTI,; die Leidenschaft für die Verkündigungdes Evangeliums, die TIreue ZAHT: Kirche un der oroßherzige 1enst Nächsten.*® Wıe
könnte INhan ler als en geltende Ermutigung nicht die leuchtenden Gestalten Jjener
Bischöfe un Priester erinnern, die 1ın den schwierigen Jahren der Jungeren Vergangenheit
ine unerschütterliche Liebe ZUrFr Kirche bezeugt en auch mıt der Hingabe des eigenenLebens für die Kirche un: für HRISTUS!
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Liebe Priester! hr, die ihr »den aNzZCH Tag über die Last der Arbeit un die Hıtze«
(Mt 260.12) ertragt, die ihr and den Pflug gelegt habt und nicht zurückblickt (vgl. 9,62),
en die OUrte, die Gläubigen sehnsuchtsvoll aufeinen Tliester warten, einen olchen
se1t vielen Jahren vermı1issen un nicht aufhören, seine Anwesenheit herbeizuwünschen.
Ich weilß sehr wohl, dass unter euch Mitbrüder Sibt, die sich mıt schwierigen Zeiten un
Situationen auseinandersetzen mussten un: Positionen eingenommen aben, die VO

kirchlichen Gesichtspunkt aus nıcht immer nachvollziehbar 11, un die OLZ em
wünschen, in die volle Gemeinschaft der Kirche zurückzukehren. Im Geiste jener tiefen
Versöhnung, der meln verehrter Vorgänger die Kirche In 1na wiederholt aufgerufen
at,49 wende ich mich die 1SCHO(Te, die in Gemeinschaft mıt dem Nachfolger
stehen, damit s$1e iın väterlicher Gesinnung Fall für Fall prüfen un: einem olchen unsch
1ne rechte Antwort geben WE notwendig unter Anrufung des Apostolischen Stuhls
Ich enKe, als Zeichen dieser rhofften Versöhnung gibt keine bedeutungsvollere Geste,
als anlässlich des Priestertages Gründonnerstag, w1e 1n der Universalkirche der Fall
ist; oder einem anderen Anlass, der ATr als besser geeignet erachtet wird gemeinsam
das Bekenntnis des aubDens eZU Zeugni1s der erlangten vollen Gemeinschaft,
UE rbauung des Hirtensorge anvertrauten eiligen Volkes (Gottes un: Ar Lob der
Heiligsten Dreifaltigkeit.

Ich bin MIır bewusst, dass auch iın 1na, w1e In der übrigen Kirche, Bedarf einer
SCINCSSCHNECMH bort- un Weiterbildung des Klerus besteht Aus dieser Erkenntnis richte ich

euch 1SCNOTIeEe die Einladung, In Eigenschaft als Verantwortliche der kirchlichen
Gemeinschaften besonders den Jungen Klerus denken, der in zunehmendem alse

pastoralen Herausforderungen ausgesetzt ist. die in Verbindung miıt den Erfor-
dernissen des Auftrags ZUT Evangelisierung einer vielschichtigen Gesellschaft w1e der
gegenwartigen chinesischen stehen. Daran hat aps PAUL 4® erinnert: DIie
Weiterbildung der Tlester ist »eın Erfordernis, das dem eschen. des sakramentalen Amtes
selbst innewohnt un: sich jeder eit als notwendig offenbart. Heute erweılst sS1e sich aber
als besonders dringlich, nicht LLUTL aufgrund der rasanten gesellschaftlichen un:! kulturellen
Veränderung der Menschen un der OlKer, unter denen das Priesteramt vollzogen wird,
sondern auchNder ) Neuevangelisierung«, die den wesentlichen und unaufschiebbaren
Auftrag der Kirche Ende des zweıten Jahrtausends darstellt. «”°

Die Berufungen und die religiöse Ausbildung
1.

Während der etzten fünfzig re hat iın der Kirche In ına nNn1ıe einer reichen Blüte
Berufungen ZU Priestertum un: ZU gottgeweihten en gefehlt. Dafür I1US$ 111all

dem Herrn Dank SCHL, denn handelt sich hier eın Zeichen der Lebendigkeit un
einen TUnN:! ZUT Hoffnung, Im Laufe der re sind dann viele heimische rdensge-

meinschaften entstanden: IIIie 1SCNOTe un: die Priester wlssen aus Erfahrung, wI1e unNeI-

setzlich der Beitrag der Ordensfrauen 1ın der Katechese un 1m pfarrlichen Leben in all
selinen Formen ist. Darüber hinaus ist die orge gegenüber den Bedürftigen, die auch in
Zusammenarbeit mıiıt den zivilen Autoritäaten geleistet wird, USaruc jener Liebe und jenes

Vgl PAUL H otscha kirchlichen Hierarchlie n Ina Nachsynodales Apostolisches
die Kirche n Ina zu Jahres- La MemoOrIA liturgica (3. Dezember Schreiben astores dabo VvobIıs

tag derel der ersten Gruppe VOT) 996), Nr. 4. AAS 39 1997) 256. (25. Marz 1992), Nr. 70 AAS 34
chinesischen Bischöfen n Rom und 1992 762
ZzuU Jahrestag der Errichtung der 51 Ebd Nr. 29 AAS s} 1992) 704
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1enstes Nächsten, die das glaubwürdigste Zeugnis für die Kraft und die Lebendigkeitdes Evangeliums JESU Ssind.
Ich bin mır aber bewusst, dass diese Blüte heute VON nicht wenigen Schwierigkeiten be-

gleitet wird. Daher ergibt sich die Notwendigkeit sowohl einer sorgfältigeren Unterschei-
dung der Berufungen eltens der kirchlichen Verantwortlichen als auch eliner gründlicherenErziehung un Ausbildung der Anwärter für das Priestertum und für das Ordensleben
Irotz der Unzulänglichkeit der rARRR Verfügung stehenden Mittel I1USs$s INan sich für die
Zukunft der Kirche In ına darum bemühen, dass einerseıits 1ne besondere orgfalt In
der ege der Berufungen un andererseits 1ne In menschlicher, spiritueller, philoso-phisch-theologischer un: pastoraler Hinsicht solidere Ausbildung, die ın den Seminaren
und ın den Ordensinstituten erfolgen hat, gewährleistet wird.

Diesbezüglich verdient die Erziehung der Priesteramtskandidaten ZU zölibatären
Leben ine besondere Erwähnung. Es ist wichtig, dass die Seminaristen lernen, den Zölibat
als kostbares Geschenk Gottes un als emıinent eschatologisches Zeichen en un:
schätzen, der eine ungeteilte Liebe (5Ott un selinem olk bezeugt und den Priester

US; dem aup und Bräutigam der Kirche, gleichgestaltet. Dieses eschen
ist ın der Tat auf hervorragende Weise » Ausdruc des priesterlichen Dienstes der Kirche
ın un mıiıt dem errn «N un: stellt einen prophetischen Wert für die Welt VON heute dar.

Hinsichtlich der Ordensberufung ist 1m gegenwartigen Kontext der Kirche In ına
notwendig, dass ihre beiden Dimensionen iImmer leuchtender erscheinen: und ‚War einer-
seIits das Zeugnis des Charismas der gänzlichen el US UrcC die Gelübde
der Keuschheit, der Armut un des Gehorsams un andererseits die Antwort auf das BB-
fordernis, das Evangelium 1ın den heutigen geschichtlich-gesellschaftlichen Bedingungendes Landes verkünden.

Die gläubigen Laien un: die Familie
1

In den sehr schwierigen Zeiten der Jüngeren Geschichte der katholischen Kirche In ına
haben die gläubigen Lalen sowohl als Einzelne un: In der amilie wWwI1Ie auch als Mitgliedergeistlicher un: apostolischer ewegungen völlige Ireue ZU Evangelium geze1gt, wobei
S1e für die eigene Ireue auch persönlich ezahlt haben Ihr Lalen seid auch
heute dazu berufen, das Evangelium In Leben leisch werden lassen und HG
einen großherzigen un: tatkräftigen Dienst für das Wohl des Volkes und die Entwicklungdes Landes Zeugnis geben un diesen Auftrag rfüllt ihr mıt einem Leben als ehrliche
Bürger und als aktive un mitverantwortliche Mitarbeiter be] der Verbreitung des Wortes
Gottes In ländlichen oder städtischen mgebung. Ihr, die ihr In der Jungsten Ver-
gangenheit mutige Glaubenszeugen SCWESCH seid, bleibt die Hoffnung der Kirche für die
Zukunft! Dies erfordert Uufe iImmer besser motivilerte Teilnahme In en Bereichen des
Lebens der Kirche In Gemeinschaft mıt jeweiligen Hiırten.

Da die Zukunft der Menschheit über die Familie geht, ich für unverzichtbar
und dringlich, dass die Christgläubigen die Werte der Familie Öördern und die familiären
Erfordernisse schützen. DIe Laien kennen 1im Glauben Sahız un Sar den wunderbaren
Plan Gottes mıiıt der amilie S1e haben daher einen TUunNn: mehr, diesen konkreten und
anspruchsvollen Auftrag übernehmen: Die amıilie 1st In der lat »Jene natürliche Umge-bung, die den Jungen Generationen ermöglicht, die personale und soziale e1ltfe erlangen.Die Familie tragt das Erbe der Menschheit selbst ın sich, denn UrFrc S1e wird das Leben VON
Generation Generation weitergegeben. In den asiatischen Kulturen nımmt die Familien-
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gemeinschaft ine wichtige tellung e1n, un familiäre erte WI1IE die respektvolle Haltung
der Kinder den Eltern gegenüber, liebevolle ursorge für die en un Kranken, die l1e
für die Kleinen un: die Eintracht untereinander sind, w1e die Synodenväter hervorheben,
in en Kulturen un Religionen Asiens hochgeschätzt. «”“

DIe oben erwähnten erte sind Teil des bedeutenden chinesischen kulturellen Umtfelds;
dennoch auch in Land nicht Kräften, die auf verschiedene Weise negatıv
auf die Familie einwirken. Daher 11 USS die Kirche ıIn 1na, die sich bewusst 1Ist. dass das
Wohl der Gesellschaft un: ihr eigenes mıt dem Wohl der Familie CN verbunden sind,”
stärker un: überzeugender ihre Sendung verspuren, en den Plan (Gottes hinsichtlich VoNnN

Ehe und Familie verkünden, deren volle Lebenskraft sichern.”*

Die chrıstliche Inıtiation der Erwachsenen
16

DIie Jungste Geschichte der Kirche ın 1na welst iıne hohe Zahl VO  = Erwachsenen auf, die
auch dank des Zeugnisses der örtlichen christlichen Gemeinschaft 7A08 Glauben gekommen
Sind. Ihr iırten seid aufgerufen, ın besonderer Weise für die christliche Initiation dieser
Personen UTE iıne entsprechende un: ernsthafte eit des Katechumenats orge ira-

scCcH E1ın olches Katechumenat soll ihnen helfen un: s1e darauf vorbereiten, eın Leben als
Junger CHRISTI führen

In diesem Zusammenhang möchte ich daran erinnern, dass Evangelisierung niemals
1Ur intellektuelle Weitergabe des aubens bedeutet, sondern auch Lebenserfah-
LUNS, Reinigung un: Umwandlung der SahzZch eigenen Ex1istenz SOWI1E eın gemeinschaft-
ıch beschrittener Weg Nur annn 1ne rechte Beziehung zwischen Denken un: (  enhergestellt werden.

Mit IC auf die Vergangenheit 111US55 111all leider feststellen, dass viele Erwachsene nıicht
immer ausreichend In die vollständige ahrher des christlichen Lebens eingeführt wurden
un: auch den Reichtum der Erneuerung nicht kennengelernt aDen, die das /weite Vati-
kanische Konzil MT sich gebrac hat Daher scheint ringen notwendig, ihnen iıne
solide un gründliche christliche Bildung un Formung anzubieten auch In der Form
eines Katechumenats ach der Taufe.”

52 PAUL E achsyno- wıe ch euch ellebt habe FS gibt Bischofssynode (1.-30. Oktober 987
dales Apostolisches Schreiben keine gröfsere leDe, als Wellll eIner sagten, kannn n der Ausbildung der
Ecclesia INn S/G (6. November 999), seIn en tur seIne Freunde ingibt« rısten »auch eIne Katechese nach

Joh 5.12°13) DIie T (oOttes nat er Taufe, nach der Art eINnes ate-Nr. 46 AAS 2000 5Ll Vgl BENE-
IK T XVI., Füunftes Welttreiffen der sich n er lauTte uber UT1S chumenats VOT) ılfe selmn. S ıe soll
‚ amılıen n Spanien ( Valencıa, ull Deshalb sind die Famlıilien dazu He- einige wesentliche Flemente Adus

2006 » Die Famlilie IST en notwendi- rufen, diese Vollkommenheit der dem Rıtus der christlichen Einführung
tüur Frwachsene aufnehmen undJgeS Gut fur die Völker, an Uunverzicht- 1e!| eben, denn der err Macht

Hares Fundament tur die Gesellschaft sich ZzU aranten aTur, dass UTN1$S dazu Deitragen, die mmensen aulßer-
und aın grofßer Schatz tTur diıe Fheleute das möglich ST UrC| die menschliche ordentlichen Reichtüumer und Verant-

wortungen der auTte verstehenwahrend Ihres ganzen |Lebens SIe ıST 1e teinTühlig, zartlıch, barm-
en unersetzliches (jut tür die Kinder, herZzIg WIE die 1e] CHRISTI AAS und verwirklichen «:
dıe Frucht der 1e und der grofs- 98 2006 591-592. PAUL S Nachsynodales Aposto-
erzigen Ganzhingabe der Eltern sa Vgl Zweltes Vatikanisches Konzil, Isches Schreiben Christifideles lalcı

Pastoralkonstitution über die Kirche nsollen. DIe anrner der Famlilie (30. Dezember 1988), Nr. 61 AAS
verkünden, die auf die Ehe als der Welt VOTIlT] heute Gaudium 27 5DE5, 81 1989) 514. Vgl Katechismus des

; Hauskirche und Heiligtum des | @- NT. 4 /. Katholischen Kirche, Nrn.1230-1231.
Vgl PAUL |  S ApOosto- Homilie auf dem Berg der ellg-Dens« gegründet ISt, aTlur tragen

alle eIne grofse Verantwortung. Isches Schreiben Famliliarıis consortio preisungen Israel, Marz 2000),
hat offenbart, VWas STEeTis (D November 1), NT. AAS /4 Nr. |‘Osservatore KOmMano,

die Ochste Quelle des Lebens für alle 1982 Wochenausgabe In deutscher >Spra-
und er auch tür die Famllie Ist Wiıe die Synodenväter der 1I1.Or- che, prl 2000, 11.

Das Dı mern 1e einander, dentlichen Generalversammlung der
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Die missionarische erufung
1
Die Kirche 1st immer un: überall mi1isslionarisch und als solche berufen, das Evange-lium verkünden un: bezeugen. Auch die Kirche In China INUSS iın ihrem Herzen den

missionarischen Eifer ihres Gründers un: Meisters spuren.
Als sich AUT HE 1m eiligen ahr 2000 die Jugendlichen Pilger auf dem

Berg der Seligpreisungen wandte,€ » Vor selner Himmelfahrt gab seinen Jün
SCIN einen Auftrag un ıne Zusicherung: > Mir 1st alle Macht gegeben 1m Himmel un: auf
der Erde Darum geht allen Völkern, un macht alle Menschen meılnen JüngernSeid SEWISS: Ich bin bei euch alle Tage bis ZzZu Ende der Welt-« (Mt 28,18-20). Z/weitausend
re Jang haben die Jünger CHRISTI diesen Auftrag rfüllt Jetzt,; der Schwelle des drit-
ten Jahrtausends, seid ihr der Reihe Jetzt liegt bei euch, ın die Welt hinauszugehenund die Ootscha VO  b den Zehn Geboten und den Seligpreisungen predigen. Wenn Gott
spricht, dann pricht VOIN Dingen, die für jeden Menschen VO  e gröfßter Wichtigkeit sind,
für die Menschen des Jahrhunderts nicht weniger als für die des ersten Jahrhunderts
DIe Zehn Gebote un: die Seligpreisungen sprechen VON Wahrheit und Güte, Von na
und Freiheit: VOoO  z allem, Wäas ZUE Eintritt In CHRISTI eic noOtig 1st. %e

Nun, 1e chinesische Jünger des Herrn, kommt euch die Aufgabe ÜE mutige Aposteldieses Reiches sSe1in Ich bin SEWISS, dass UTE Antwort stark und grofßmütig seın wird.

chluss
Aufhebung VOoO  - Befugnissen und pastoralen Weisungen

18
In Anbetracht VON, ErSteNs: einigen posıtiven Entwicklungen der Lage der Kirche In 1na
und, zweıtens, der besseren Möglichkeiten un der Erleichterungen 1m Bereich der KOom-
munikation un: schliefßlich auch In Anbetracht der Bitten, die verschiedene 1ScCho[Tle und
Priester den eiligen gerichtet aben, hebe ich mıt diesem Schreiben alle efugnis-auf, die gewährt wurden, den besonderen, In wahrhaft schweren Zeiten aufgetretenenpastoralen Erfordernissen begegnen.

asselbe gilt bezüglich der alteren un: NEUETEN Weisungen pastoraler Natur. DIe
Lehrgrundsätze, die S1€e hatten, finden 1U  e Anwendung ıIn den 1m vorliegendenSchreiben enthaltenen orgaben.

Gebetstag für die Kirche in ına
1'

Liebe Hirten un alle Gläubige, der Mali; der liturgische Gedenktag der AllerseligstenJungfrau ARIA unter dem 1te der Christen die sich 1m Marienheiligtum VON
Sheshan ın Shanghai grofßer Verehrung erfreut könnte In Zukunft den Katholiken auf
der ganzen Welt Gelegenheit bieten, sich 1m mıiıt der Kirche In ına vereinen.

Ich möchte, dass dieses Datum für euch eın Tag des Gebets für die Kirche ın 1na werde.
Ich ermuntere euch, ih ZUur Erneuerung Gemeinschaft des auDens den Herrn
US RISTUS un der Ireue ZU aps Zu feiern. Dabei werdet ihr darum beten, dass
die Einheit unter euch eits gröfßer und sichtbarer werde. Ferner erinnere ich euch das
Gebot der iebe, das uns egeben hat, damit WIFr 19 AS Feinde lieben und für die
beten, die uns verfolgen. Gleichfalls erinnere ich die Aufforderung des heiligen ApoOS-tels PAULUS » Vor allem ordere ich Bitten un Gebeten, Fürbitte und Danksagung
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auf, un: ‚WalL für alle Menschen, für die Herrscher und für alle, die Macht ausüben, damit
WITFr ın er Frömmigkeit un Rechtschaffenheit ungestort un:! ruhigen können. Das 1st
recht un: gefällt Gott, uUuNseIECIN Retter:;: will, dass alle Menschengwerden un: ZUT

Erkenntnis der anrnelı gelangen « (1 1im 2,1-4).
Am selben Tag werden die Katholiken auf der SaNzZcCh Welt insbesondere jene chinesi-

scher Herkunft ihre brüderliche Solidaritä: un orge für euch ekunden, indem S1e den
Herrn der Geschichte die abe der Beharrlichkeit 1mM Zeugnis bitten, ohl wissend,
dass 10R o VEITSANSCHEN un gegenwartıgen Leiden für den eiligen Namen JESU un: UTE

furchtlose Ireue Seinem Stellvertreter auf Erden elohnt werden, auch WE zuweilen
scheinen INas, dass es traurıg scheitert.

Abschließender Grufß

Am Ende dieses Briefes wünsche ich euch, 1e Hirten der katholischen Kirche in 1na,
euch Priestern, gottgeweihten Männern un Frauen un gläubigen Lalen, dass ihr »voll
Freude« seid, »obwohl ihr Jetz vielleicht kurze eit unter mancherlei Prüfungen leiden
musst. Dadurch soll sich HE Glaube bewähren, un wird sich zeigen, dass wertvoller
ist als Gold, das 1m Feuer geprülft wurde un doch vergänglich ist. SO wird (eurem Gilau-
ben) Lob, Herrlichkeit un Ehre zuteil bei der Offenbarung JESU CHRISTI (< (1 Petr 1)6'7)

DIie Allerseligste Jungfrau Multter der Kirche un: Königin Chinas, die in der
Stunde des Teuzes ıIn der Stille der Hoffnung aufden Morgen der Auferstehung warten
verstand, egleite euch mıt ihrer mütterlichen orge und gemeinsam mıt dem eiligen

un: den zahnlreichen eiligen Maärtyrern Chinas Fürbitte für euch alle
(GJerne versichere ich euch mel1nes beständigen Gebetes un: en mıt inn1ıger /Zuwen-

dung auch die betagten Menschen, die Kranken, die Kinder und Jugendlichen
en Landes, und ich euch VO  3 Herzen.

Gegeben OM, hei an Peter,
Maı 200/, Pfingstsonntag,

Im dritten Jahr meines Pontifikats.
BENEDICTUS XVI
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Erläuternde nmerkung Presseamt des eiligen Stuhls

Mıt dem »Brief die 1SscChofTe, die Priester, die Personen des gottgeweihten Lebens un
die gläubigen Lalen der katholischen Kirche der Volksrepublik China« der das Datum
VOINN Pfingstsonntag möchte aps @6 Liebe un ähe
den Katholiken ınaZ USaruc bringen Er {ut dies zweifelsohne seiNer igen-
SC als Nachfolger un oberster Hirte der Universalkirche

WEe1 Grundgedanken treten ext hervor einerse1its 1Ne tiefe Zuneigung ZUr daNZCH
katholischen Gemeinschaft 1na un: andererseits 111C begeisterte Ireue den großen
Werten der katholischen Tradition Bereich der Ekklesiologie also 111 Leidenschaft für
die Liebe un: für die ahrner Der aps erinner die großen ekklesiologischen TUunNd-
ZUSC des /weiten Vatikanischen Konzils und der katholischen Iradition, aber zugleic zieht

verschiedene besondere Aspekte des Lebens der Kirche Betracht und ordnet SIC
J KB e umfassende theologische i e e1in

DiIie Kirche ına den etzten fünfzig Jahren

Die katholische Gemeinschaft China hat die etzten fünfzig re INTeENSIV erlebt un: hat
dabei schwierigen un: schmerzvollen Weg zurückgelegt der SIC nicht 1Ur tiefgepragt
hat sondern auch besondere Eigenarten annehmen je{ß die S1C noch heute kennzeichnen

DIe katholische Gemeinschaft erlitt 1Ne erste Verfolgung den fünfziger Jahren die
die Vertreibung der 1SCNOTe un der ausländischen Missionare die Inhaftierung fast er
chinesischen Geistlichen un: der Verantwortlichen der verschiedenen Laienbewegungen,
die Schließung der Kirchen un die Isolation der Gläubigen bedeutete Ende der ünfziger
Jahre wurden dann staatliche Urgane WIC das Amt für religiöse Angelegenheiten un: die
Patriotische Vereinigung der chinesischen Katholiken mIiIt dem Ziel geschaffen, jede religiöse
Aktivität lenken un »kontrollieren « 1958 fanden die ersten beiden Bischofsweihen
ohne päpstlichen Auftrag Damit ahm C ange el VOI en ihren Anfang, die
die kirchliche Gemeinschaft tief verletzen

In den zehn Jahren VO  «> 1966 bis 1976 hat die SanNzcCh Land stattindende Kulturre-
volution die katholische Gemeinschaft eftig Mitleidenschaft SCZOBCNH un el auch
JeNE 1SCHNO(LTe, Priester un: gläubige Lalen getroffen, die sich gegenüber den MI VO  - den
Regierungsautoritäten auferlegten Urientierungen gefügiger ezeigt hatten.

Mit den VON DENG geförderten Öffnungen den achtziger Jahren be-
Sannn 1iNe eit religiöser Toleranz mıiıt der oder anderen Möglichkeit ewegung
und ZU Dialog, die die Wiedereröffnung VON Kirchen, Seminaren un Ordenshäusern

1Ne SCWISSC Wiederaufnahme des gemeinschaftlichen Lebens erlaubte DIie NIOr-
atıonen, die VO  — den kirchlichen Gemeinschaften Chinas kamen, bestätigten, dass das
Blut der Märtyrer einmal mehr der Same für NEUEC Christen WAar Der Glaube War den
Gemeinden ebendig geblieben, die elnrheı der Katholiken hatte CIM glühendes Zeugnis
der Ireue US un: ZUT Kirche egeben, die Familien ihrem Inneren

Hort der Weitergabe des auDbDens geworden Das LIEUHE 1ma trug aber auch dazu
bei,; unterschiedliche Reaktionen innerhalb der katholischen Gemeinschaft hervorzurufen

In diesem Zusammenhang erinnert der aps daran, dass CIN1ISC Hirten, »die wider-
rechtlichen, über das en der Kirche ausgeübten Kontrolle nicht unterliegen wollten un
wünschten iNe VO Ireue Zu Nachfolger und ZUr katholischen Lehre ewah-
Ien sich ‚WU. sahen| sich Geheimen weihen lassen « (Nr die
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Seelsorge für die eigenen Gemeinden sicherzustellen. Denn »der Untergrund« prazisıiert
der Heilige Vater »fallt nicht iın die Normalität des Lebens der Kirche, un die Geschichte
zeigt, dass iırten un: äubige dazu 1Ur mıt dem mıt Leid verbundenen Wunsch greifen,
den eigenen Glauben unversehrt bewahren un: keine Einmischung VON staatlichen
Urganen 1n Dıngen dulden, die das Nnerste des Lebens der Kirche berühren«

Andere, VOL em ın orge das Wohl der Gläubigen un 1im 1C auf die Zukunft,
»haben eingewilligt, die Bischofsweihe ohne päpstlichen Auftrag empfangen, en
aber ın der olge darum gebeten, iın die Gemeinschaft mıt dem Nachfolger un: mit
den anderen Brüdern 1m Bischofsamt aufgenommen werden dürfen« Der Heilige
ater hat iın Anbetracht der Vielschichtigkeit der Siıtuation un miıt dem tiefempfundenen
UnNsSCH; die Wiederherstellung der vollen Gemeinschaft fördern, vielen VOIN ihnen »die
volle un rechtmälßige Ausübung der bischöflichen Jurisdiktion gewährt«.

Bel der sorgfältigen Analyse der Lage der Kirche in ina ist sich aps NR

der Tatsache bewusst, dass die katholische Gemeinschaft ın ihrem Inneren einer VO  3

starken Gegensätzen gekennzeichneten Situation, VO  - der äubige wl1e Hirten betroften sind,
leidet Er hebt aber hervor, dass diese schmerzliche Situation nicht VOoO  . unterschiedlichen
Lehrmeinungen verursacht wurde, sondern das rgebnis der »wichtige[n| Rolle« ISE: »die
VOIN jenen Urganen und Einrichtungen wahrgenommen wird, die als Hauptverantwortliche
des Lebens der katholischen Gemeinschaft durchgesetzt worden Sind« (Nr. 7) Es handelt sich

Urgane un Einrichtungen, deren erklärte l1ele besonders jenes, die Prinzıplen der
Unabhängigkeit, der Autonomie und der Selbstverwaltung der Kirche umzusetzen nicht
miıt der katholischen re vereinbar Sind. Diese Einmischung hat wirklich besorgnis-
erregenden Situationen Anlass egeben. Darüber hinaus sahen sich die Bischöfe und Priester
1ın der usübung des eigenen Hirtenamtes kontrolliert un unter ‚Wang gestellt.

In den neunzıger Jahren en sich verschiedenerseits un: immer häufiger Bischöfe
un: riıester die Kongregation für die Evangelisierung der Völker un das Päpstliche
Staatssekretariat gewandt, VO eiligen SCHAUC Verhaltensanweisungen hinsicht-
ich ein1ger TOoODleme des kirchlichen Lebens In ına erhalten. Viele fragten, welche
Haltung gegenüber der Regierung un den dem en der Kirche vorgesetztien staatlichen
UOrganen eingenommen werden musse. Andere nfragen betrafen TODIeme 1m Bereich
des eigentlichen sakramentalen Lebens der Kirche, w1e die Möglichkeit der Konzelebration
mıt Bischöfen, die ohne päpstlichen Auftrag eweiht wurden, oder die rage des Sakramen-
tenempfangs VON Priestern, die VO  . olchen Bischöfen geweiht worden Einige eıle
der katholischen Gemeinschaft fanden sich Sschlhelisl1ic. nicht mehr zurecht angesichts der
Legitimierung zahlreıicher 1sSCho(lTe, die unerlaubt eweiht worden

Das esetz ZUTr Registrierung der Kultstätten un: die staatliche Forderung ach der
Bescheinigung der Zugehörigkeit ZUTr Patriotischen Vereinigung en dann IC Span-
NUNsSCH un: weıltere Fragen hervorgerufen.

Während dieser TE hat aps PAUL I8 die Kirche in 1na mehrmals
Botschaften und Aufrufe gerichtet, die alle Katholiken Z Einheit un: ZUT Versöhnung
einluden. Die Interventionen des eiligen Vaters wurden gul aufgenommen un: riefen
Eifer für die Einheit hervor, aber die Spannungen mıiıt den Autoritäten un: innerhalb der
katholischen Gemeinschaft en leider nicht abgenommen.

Der Heilige hat seinerse1lts Hınwelse verschiedenen Problemkreisen gegeben,
aber der Lauf der eit un: das Auftreten VO  — ucCNh, immer vielschichtigeren Situationen
erforderten eın erneutes Überdenken des aNzcCh Sachverhalts, auf die nfragen iıne
möglichst CHNAUC Antwort geben un: sichere Orientierungen für die Seelsorgstätig-
eit In den kommenden Jahren bekanntzumachen.
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Die Entstehungsgeschichte des päpstlichen Briefes

Die verschiedenen Problemkreise, die das Leben der Kirche In ına während dieser etzten
re näher kennzeichnen scheinen, sind ausführlich und sorgfältig VO  = einer e1gens
UB UGE eingerichteten Kommission analysiert worden, die sich dus ein1gen Sinologen wI1e
auch N jenen Personen zusammensetzte, die sich ıIn der Römischen Kurie mıiıt der Situation
dieser Gemeinschaft befassen. Als spater aps XN4 die Einberufung einer
Versammlung für den 1 un: Januar 2007 beschloss, der auch mehrere chinesische
Geistliche teilnahmen, War das Bemühen der genannten Ommiss1ion, eın Dokument
vorzubereiten, ıne ausführliche Diskussion über verschiedene Gesichtspunkte för-
dern, die praktischen Hinweise der Teilnehmer sammeln und ein1ıge mögliche
pastoraltheologische Urientierungen für die katholische Gemeinschaft ın 1na darzulegen.
Gütigerweise hat Seine Heiligkeit der etzten Sitzung der Versammlung teilgenommen
un: unter anderem beschlossen, einen Tr1e die Bischöfe, Priester, die gottgeweihten
Männer un Frauen un: die gläubigen Lalen richten.

Inhalt des Briefes

»Ohne jedes Detail der komplexen Problemkreise, die euch gut bekannt sind, behandeln
wollen «, schreibt aps XT die chinesischen Katholiken, »möchte

ich mıt diesem Brief ein1ıge Orientierungspunkte In Bezug auf das en der Kirche un
das Werk der Evangelisierung ın 1na geben, euch helfen, das entdecken, Was
der Herr un! elsterU VO  } euch will« (Nr. 2) Der Papst erinnert

ein1ge Grundprinzipien der katholischen Ekklesiologie, die wichtigsten Problem-
kreise iın dem Bewusstsein beleuchten, dass das Licht dieser Prinzipien helfen kann,
die verschiedenen Fragen un: die konkreteren Aspekte des Lebens der katholischen
Gemeinschaft anzugehen.

Indem selne grofße Freude über die TIreue, die die Katholiken in ına iın diesen etzten
fünfzig Jahren gezeigt aben, Zu USdaruc bringt, bestätigt Papst XN den
unschätzbaren Wert ihrer Leiden un der aufgrun: des Evangeliums erlittenen Verfolgung
und richtet alle einen innıgen Aufruf ZUER Einheit un: ZUr Versöhnung. Im Bewusstsein
der Tatsache, »dass dieser Weg sich nicht VOIN heute auf IMNOrSCH eriIullen können wird«,
erinnert daran, dass dieser Weg VO eispie un VOoO vieler > Glaubenszeugen«
etiragen wird, die gelitten un: vergeben abDen, während S1€e ihr Leben für die Zukunft der
Kirche ın China hingegeben haben« (Nr.

In diesem Zusammenhang erweılst sich die bleibende Geltung des Wortes JESU » Duc
ın altum « (Lk 5,4) 1eses Wort »lädt uns e1n, dankbar der Vergangenheit gedenken,
leidenschaftlich die Gegenwart en un u18 vertrauensvoll der Zukunft öffnen . «
enn ın ina, w1e€e 1ın der restlichen Welt, ist »die Kirche dazu berufen, Zeugin
CHRISTI se1n, mıt Hoffnung nach VOTN schauen und sich in der Verkündigung
des Evangeliums mıt den uen Herausforderungen IMNECSSCHIL, die das chinesische 'olk
angehen INUSS « (Nr. 3') » Auch In Land«, erinnert der Papst, »wird die Verkün-
digung des gekreuzigten un auferstandenen iın dem Ma{fß möglich se1ln, 1n
dem ihr iın TIreue ZUu Evangelium un: in Gemeinschaft mıt dem Nachfolger des Apostels
PETRUS und mıt der universalen Kirche die Zeichen der 1e und der Einheit verwirk-
lichen WISSt «
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Be1l der Auseinandersetzung mıt ein1gen sehr dringlichen Problemkreisen, die aus den
Bıtten hervorgehen, die den Heiligen Stuhl VON Bischöfen un Priıestern erreicht aben,
bietet aps XVI WelsungenZ Ihema der Anerkennung VO  «> Geistlichen der
Untergrundgemeinschaft 3En die Regierungsautoritaten (vgl Nr. 7) und hebt ausführlich
das Ihema des chinesischen Episkopats hervor (vgl Nr. unter besonderer Bezugnahme
auf all das, Was die Bischofsernennungen betrifft (vgl. Nr. 9) iıne besondere Bedeutung
en sodann die pastoralen Orientierungen, die der Heilige Vater der Gemeinschaft
schenkt, wobei VOT em die Figur un die Sendung des Bischofs 1ın der diözesanen
Gemeinschaft unterstreicht: »nichts ohne den Bischof«. Fberner bietet alsgaben ZUTr

charistischen Konzelebration und ordert dazu auf, die VOIN den kanonischen Bestimmungen
vorgesehenen diözesanen un pfarrlichen Einrichtungen chaffen Des Weiteren gibt
1nwelse ZUT Ausbildung der Priester un: AB en der Familie.

Was die Beziehungen der katholischen Gemeinschaft ZU Staat anbelangt, eriınner aps
AAA mıiıt sachlichem un: respektvollem Ton die katholische eNre; die auch

VO /weiten Vatikanischen Konzil erneut vorgelegt worden ist. Er auflßsert schliefßlich den
aufrichtigen unsch, dass der 1  og zwischen dem eiligen un: der chinesischen
Regierung vorangehen mOge, einer Übereinkunft über die Ernennung der Bischöfe,
S: vollen usübung des aubens der Katholiken urc die Achtung echter Religions-
freiheit un: ZULE Normalisierung der Beziehungen zwischen dem eiligen un der
Reglerung in Be1i]ing gelangen.

Der aps hebt schlussendlich alle Befugnisse un:! alle alteren un NEUETIECIN Weılisun-

gCcmH pastoraler Natur auf, die der Kirche In ınaVO eiligen gegeben worden sind.
Die veränderten Umstände der allgemeinen Lage der Kirche ın ına un: die größeren
Möglichkeiten der Kommunikation erlauben CS den Katholiken nunmehr, die allgemeinen
kanonischen Normen befolgen und, sofern nöt1g, sich den Apostolischen Stuhl
wenden. Auf jeden Fall en die Lehrgrundsätze, die die genann Befugnisse un
Weisungen angere aben, 1U  - ihre BB Anwendung 1ın den 1m vorliegenden Brief ent-
haltenen Vorgaben (vgl Nr. 18)

TIon un Perspektive des Briefes

Geistlich erleuchtet un ın einer vorwiegend pastoralen Sprache wendet sich aps
N die Kirche ın 1na. Es jeg ihm fern, 1ne zugespitzte Aus-

einandersetzung mıt Personen oder besonderen Gruppen hervorzurufen: Auch Well

ein1ge kritische Situationen hervorhebt,; tut dies miıt großem Verständnis für die S1-

tuationsbedingten Aspekte un: für die betroffenen Personen, selbst wenn sechr deutlich
die theologischen Grundsätze erinnert. Der aps möchte die Kirche einer größeren

Ireue einladen un erinnert alle chinesischen Katholiken die
Sendung, 1mM gegenwartigen konkreten Kontext ihres Landes Boten des Evangeliums
se1In. er Heilige Vater blickt mıt Achtung un: großer Sympathie aufdie altere un Jungere
Geschichte des großen chinesischen Volkes un:! erklärt sich och einmal bereit A1  og
mıt den chinesischen Regierungsstellen 1mM Bewusstse1n, dass die Normalisierung des
Lebens der Kirche ın ina einen aufrichtigen, offenen un konstruktiven Dialog mıiıt den
Autoriıtaten voraussetzt. Wiıe schon se1n Vorganger aps PAUL 51 ist ap

AT außerdem fest davon überzeugt, dass diegNormalisierung einen
unvergleichlichen Beitrag ZU rieden in der Welt eisten wird un einen unersetzbaren
Mosaikstein 1mM Gesamtbild des friedlichen Zusammenlebens der Völker bilden wird.


